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Berlin, 26. Juni. (Eoz. Preſſedienſt.)
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In dem politiſchen Schauſpiel, das nunmehr ſeit

Wochen in Moskau unter dem Titel einer Ge
richtzverhandlung vor ſich geht, ſind in
den letzten Tagen auch die drei deutſchen Angeklag
ten Otto, Meyer und Badſtieber aufgetre-
ten. Badſtieber machte dabei den kläglichen, zer
fahrenen und zugleich gebrochenen Eindruck, der für

Moskauer Propagandafilm
Prozeßführung im Donezprozeß Anehrlichkeit

gegenüber Deutſchland
Mehyerzs eines HKommuniſten! daß
Baſchkin zu ſeinen Ausſagen wohl verleitet
worden ſei.

Aber alles das hat an den Methoden des Mos-
kauer Prozeſſes nichts geändert. Krylenko iſt offen
bar ſtärker als Kalinin. Kalinin hat in ſehr ver

t der fur nünftigen Bemerkungen gewiſſermaßen eine Wen
die Kronzeugen der Anklage typiſch iſt. Hier ſindſdung in der Prozeßführung mit Rückſicht auf die

n, wie man die neue Regie offenbar in der Unterſuchungshaft Einwirkungen geutſchruſſiſchen Beziehungen angekündigt. Davon
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Bollnäs in r. ereignete
Zuſammenſtoß eines Schnellzuge

Die Sokomotive hatte ein Sign
daß Ausweichgleis erreicht hatte.

Unglück waren mehr als 20

Fand,
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o S J v 8tet, ein vtive auf einer eing

enbahnunglück

eifigen Strecke.
geſetzt, bevor der Schnellzug

der Unglücksſtätte. Bei dem

entgleiſt. Die
um und wurden zer-

zurden 30 Perſonen verleßt,

als kin und Kaſarinow, ſondern widerlegten einzelne

Selbſtvertrauen geraubt haben und es ihnen an
gezeigt erſcheinen laſſen, der gefürchteten Anklage-

eine Vergünſtigung erhoffen, ſei es aus Angſt

die Erklärungen ſeiner Firma und des Betriebs

Jngenieurs Seebold und des Monteurs Wag
ner, die ſich freiwillig zur Ausſage vor Gericht
25 m hoben, für eine objektiv Peurteilung

L en. Vaz Gericht ſelbſt hat freilich alle
ten Als „unerheblich“ abgeVorlehnt. Die Klaſſenjuftiz, die in Moskau getrieben

einſeitiges, tendenziöſes Recht gegen Nicht-
kommuniſten geſprochen, ſondern daß jede Rechts
baſis verlaſſen wird. Was in Moskau vor ſich geht,

ein Propagandafilm, nur mit dem Unter
ſchied, daß es hier um eine Reihe von Menſchen
leben geht.

Otto und Meyer haben ihr ſeeliſches Gleich-
gewicht bewahrt. Jhre klaren und präziſen Aus-
ſagen ſtanden nicht nur in dramatiſchem Kontraſt
zu den ſtammelnden Selbſtbezichtigungen der Baſch

fragwürdigen Geſtalten in ihren Behauptungen un-

gegenüber

Große Mehrheit für Ausſchaltung

Leipzig, 25. Juni. De
Die lebhafte Ausſprache zum Geſchäftsver reh ſich fa ausſchließlich um die
olitiſche S e Kreiſe hatten zuge

ti ihre Stellungnahme dazu durch einen
legierten vertreten 47 laſſen. Aus den

gföhrungen der meiſten Redner leuchtete mitunmi e t reit, aket ienheit, u machen mit der zerrüttendenne r t ich kommuniſtiſcher
ühler. Aber nicht die Frage nach dem Partei

buche ſoll maßgebend ſein für die Mitglied-
e von Kommuniſten im Bund,ondern der Wille zur ehrlichen Mitarbeit am
Aufbau der Organiſation. Dieſer Standpunkt wird
auch durch die

Abſtimmung

über folgende Anträge zahlenmäßig ausgedrückt:
1 „Der 16. Bundestag des Arbeiter-Turn

nd undez ſtellt mit Bedauern feſt, daß die KPD.,
deren und die von ihr betreuten Verbände und Ein
richtungen immer wieder verſucht haben, durch Propa

rung der RSJ. in Deutſchland, Bildung von Sport
tionen und Zellen, Abhaltung von Sitzungen und Kon

renzen und durch unerhörte Beſchimpfungen und Ver
eumdungen des Bundes und ſeiner Führer Mißtrauen zu
ſäen und den Streit um die Partei in unſeren Bund zu
tragen.

(Angenommen mit 202:24 Stimmen).
es 2 „Da alle bisher ausgeſprochenen Mahnungen

und Verwarn des Bundes fruchtlos e ſind, erklärt der 16. Winrettag daß der Arbeiter-Turn- und
Sportbund zu der KPD. und deren Einrichtungen keinerle i e nen mehr aufrecht erhält.

Der Bundestag ſtimmt zu

iſt bei den Verhandlungen in dem großen Saale
des Moskauer Gewerkſchaftshauſes nichts zu ſpüren.

e en Gleichzeitig ſetzt in den offiziöſen Moskauer Blät-behörde zu Willen zu ſein, ſei es, weil ſie davon ſtern, vor allem in der parteioffiziöſen „Prawda“,
eine Polemik gegen die bisher noch nicht einmal

um ihr Leben. Es iſt überraſchend, daß auch gebildete „neune deutſche Regierung“, oder beſſer ge
ein Deutſcher dieſen Praktiken erlegen iſt. Aber daß ſſagt, gegen die deutſche Sozialdemokratie in der
Badſtieber falſch und wahrſcheinlich wider geichsregierung ein. Dieſe Polemik verrät nichts
beſſeres Wiſſen ausgeſagt hat, iſt durch von einem ernſthaften Beſtreben, die guten

ma und Beziehungenrates dieſer Firma, durch die Richtigſtellungen des oder gar noch feſter zu knüpfen, obwohl die
zu Deutſchland aufrechtzuerhalten

„Jsweſtija“ das in der Form weiterer Vertrags
abſchlüſſe erft vor wenigen Tagen als erwünſcht

nd notwendig bezeichnet hatte. Die Kampagne
ſelbſt t far ſſiſch-kommuniſtiſche Denkwejiſe und
Taktik bezeichnend. Wie in dem Prozeß in Moskau
beginnt man damit, den anderen anzugreifen und

wird, drückt ſich eben nicht nur darin aus, daß ein zu beſchuldigen, und dann ſagt man: So, nun recht
fertige dich! Ein eigenartiges Liebeswerben!

Jn Berlin wird man bdemgegenüber Feſtigkeit
und kaltes Blut behaupten, auch wenn die Dis

iſt in Weſen und Bedeutung nichts anderes als kuſſion von Moskau aus wirklich nicht erleichtert
wird.
müßten wir unbedingt annehmen, daß in Moskau
engliſche Agenten am Werke ſind, um durch Trü-
bung der deutſchruſſiſchen Beziehungen die be
rühmte Einkreiſung der Sowjetunion zu fördern.
Jedenfalls aber darf in Moskau kein Zweifel dar
über gelaſſen werden, daß die deutſche Politik gegen
über der Sowjetunion klar und ehrlich iſt, und es

Punkte der Anklage ſo wirkſam, daß ſelbſt dieſe die Schuld eines blinden Parteifanatismus in Ruß-
land iſt, wenn dieſer Politik, die ein normales

ſicher wurden oder ſie widerriefen. Man begreift Verhältnis zu Rußland auf der Baſis der beſtehen-
die Entrüſtung des Staatsanwalts Krylenkoſden Verträge anſtrebt, wachſende Schwierigkeiten

er nur zu begründeten Bemerkung bereitet werden.

Hätten wir die Moskauer Methoden, ſo

der KPD. aus dem Arbeiterſport
lieder des Bundes, die in Gemeinſchaft oder im Auftrag
r KPD. oder deren Einrichtungen gegen den Bund ar

beiten, ſoll der Bundesvorſtand mit allen ſtatutariſchen Mitteln vorgehen, um dem organi-
ſationsſchädigenden Treiben gegen unſeren Bund und ſeine
Einrichtungen endlich ein Ende zu bereiten.“

(Angenommen mit 210:22 Stimmen.)

Antrag: „Der Bundestag beſchließt, daß die
Bundesmitglieder, welche trotz der Verbotes
nach Rußland zu ſportlichen Veranſtal
tungen fahren und ſich dort aktiv betätigen,
nicht Mitglied des Bundes ſein
können. Funktionäre, welche dieſe Delegati-
onen direkt oder indirekt unterſtützen, ſtellen ſich
ebenfalls außerhalb des Bundes.

(Angenommen gegen wenige Stimmen.)

Im nächſten Tagesordnungspunkt ſchilderte derBundesſchulleiter Benedi Freud Leid und Zu

kunftshoffnung aus dem trieb der Arbeiter
Turn und Sportſchule. Jn Verbindung damit
überwies der Bundestag die Anſtellung von
Technikern für den Waſſerſport und
das Fußballſpiel dem Bundesvorſtand zur
Durchführung. Die Tätigkeit der Bundesſchule
fand lobende Anerkennung und wird nach den zur
Den gung geſtellten Mitteln weiter ausgebaut
werden.

Jm Brennpunkt des letzten Verhandlungstages
werden ſtehen die Spartenfrage, die Bun
despreſſe, ein Referat über Wege und Ziele des
Bundes vom Reichstagsabgeordneten K. Schreck,
das Bundesfeſt, die Statutenberatung, Anträge(Angenommen mit 180:66 Stimmen).
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Politiſche Zuſchauer.
Der GSrabgeſang des Monarchismus.

Die politiſche Degeneration des deutſchen Bür
ertums hat ſich am 20. Mai herrlich offenbart.

r negative politiſche Befähigungsnachweis, den
es bei dieſer Wahl abgelegt hat, wird durch i

nichts vergeſſen hat und luſtig wie zuvor mit dem
Volke ſpielen zu können glaubt.

Nichts gelernt und nichts vergeſſen! Aber beiſs aboden Deutſchnationalen wahrhaftig, da ſcheint Kri h verurteilte

pät, bowſtki zu lebenslänglichem, haftu 8. Das Urteil gen Schla
Die an

man jetzt lernen zu wollen. Nur etwas
etwas ſehr ſpät ſieht man ſich dort die Welt an, zu 15 n
ſo wie ſie iſt. Man buchſtabiert mühſelig jetzt das
Penſum nach, das ein politiſch raſch vorwärts
ſchreitendes Volk in ſeinen arbeitenden aufgeklär
ten Schichten längſt zurückgelegt hat, ein Penſum,
das hiſtoriſch überholt iſt. Man unterhält ſich bei
den Deutſchnationalen jetzt über den Monarchis-
mus.

Die zerſchmetternde Niederlage bei der Reichs
tagswahl hat jenen deutſchnationalen Kreiſen hin erichtet worden iſt.
Luft gegeben, die ſich in dieſer Partei an der
Seite der Grafen und Herren, der Ritterguts der öffentlich
beſitzer und Konzernfürſten in ſehr gemiſchter Ge Freunde

Herr Lambach, einer der und Schnſellſchaft befinden.
Führer des Deutſchnationalen Handlungsgehil-
fenverbandes, hat einen Kanonenſchlag gegen den
Monarchismus abgebrannt. Der deutſchen Ju-
gend ſind Monarchismus, Kaiſer, Könige und
Fürſten nur noch eine Film- und Bühnen An
gelegenheit das war der Gipfel ſeiner Abſage
an die monarchiſtiſchen Grundſätze der Deutſch
nationalen Volkspartei. Er hat laut gekracht,
dieſer Kanonenſchlag, aber nur in den Reihen der
Deutſchnationalen iſt man darüber erſchrocken.
Außerhalb der Reihen der Deutſchnationalen zuckt
man darüber die Achſel. Kampf gegen den Mon-
archismus? Du lieber Gott wer reitet ſo ſpät
durch Nacht und Wind!

Everling, auch ein deutſchnationaler
Reichstagsabgeordneter und ſomit Geſinnungs-
freund des Herrn Lambach die Löſung des
Rätſels, welche Geſinnung die denn nun gemein
ſam haben, müſſen die Herren allein unter ſich
ausmachen hat dagegen einiges proteſtiert, im
Stile ſeiner monarchiſtiſchen Tiraden aus der
Zeit der Fürſtenabfindung, dann hörte man noch
einiges mißbilligende Gemurmel aus der Rich-
tung der „KreuzZeitung“ her, und dann wurde
es wieder ſtille.

Dieſe kleine Diskuſſion um den Monarchismus
iſt immerhin ſehr ſeltſamer Art. Die Herren
unterhalten ſich nicht darüber, was ſie wollen oder
wollen ſollen, nicht um Grundſätze, ſondern nur
darüber, ob man den Fortſchritt der Zeit an
erkennen oder ſich von ihm als Märtyrer des
Rückſchritts zermalmen laſſen ſoll. Es ſind poli
tiſche Zuſchauer, nicht Politiker, die ſich da unter
halten. Der eine ſagt: Vom Monarchismus
nimmt heute kein Hund ein Stück Brot mehr,
was ſollen wir alſo noch damit? Der andere
deklamiert: Als Monarchiſt zu ſterben, wenn auch
als letzter, iſt ſchön! Aber ſtillſchweigend ſind ſie
in einer Anerkennung einig: Der Monarchis-
mus iſt tot. Wenn man ſo will: Sie unterhalten
ſich wie das leibhaftige 18. Jahrhundert darüber,
ob man anerkennen ſoll, daß wir heute 1928
ſchreiben oder nicht. Sie wiſſen es dabei kaum,
dieſe politiſchen Zuſchauer, was aus ihrer Dis-

Peter Roſegger.
Zu ſeinem 10. Todestag.

Zehn Jahre ſind am 26. Juni vergangen, ſeit
dem Peter Roſegger zu Krieglach in der
Steiermark ſtarb, im gleichen Dorfe, in dem er
75 Jahre zuvor geboren war. Er war der Sohn
armer Waldbauersleute geweſen, war dann als
Flickſchneidergehilfe jahrelang mit ſeinem Meiſter
im Lande umhergezogen und hatte nebenbei ſeine
Freude daran gehabt, kleine Skizzen zu ſchreiben.
Dieſe Verſuche ſandte er eines Tages an den
Redakteur einer Grazer Zeitung, und dieſer
erkannte, daß in dem Schneidergeſellen ein Dichter

ſteckte. Proſeſſor Swobode ſo hieß der
Redakteur verwandte ſich für den jungen
Roſegger, der nun nach Laibach in eine Buch
handlung und darauf nach Graz in eine Handels
ſchule kam.

Mit 26 Jahren (1869) ließ Peter Roſegger
ſeine erſte Gedicht ſammlung „Zither und
Hackbrett“ erſcheinen, mit einem Vorwort von
Rober Hamerling und warm empfohlen von

Anaſtaſius Grün! Dann erhielt er ein ſtaat-
liches Stipendium für eine Studienreiſe nach
Deutſchland, Holland, Schweden und Jtalien.
Sechs Jahre ſpäter brachte Roſegger ſein erſtes
größeres Werk „Die Schriften des Wald-
ſchulmeiſters“ auf den Markt. Damit be
gann der literariſche Aufſtieg des bald vielgeleſe-
nen und vielgefeierten ſteiriſchen Volkserzählers.
Werk um Werk erſchien, kleine Novellen und große
Romane, eine lange, lange Reihe, das meiſte davon

um Lob und Preis der grünen Steiermark. Die
ilderer und Schmuggler, der Niedergang des

alten Bauerntums, die unverfälſchte Natur der
Alpen, der angeblich entſittlichende vordringende
Jnduſtrialismus, die ſtädtiſche Ueberkultur das
waren ſeine Stoffe, ſeine Probleme. Daneben hat
er vieles mit einem goldenen Sonnenſtrahl zu
verklären verſucht, hat in ſeinen Büchern dem
ſozialen Mitgefühl aus tiefer Ueberzeugung her
aus ſeinen Platz angewieſen und hat auch gegen
pfäffiſche Unduldſamkeit gefochten. Es waren im

Der Verrat an Schlageter
Die Kumpane dieſes Nationalhelden vor Gericht

s ILin Berlin
wurde der zur Sabo

79 man auch ſeine Freunde Becker,
w

lageter zum Tode, Saerner zu 20 und Becker

geter wurde du ießen vollſtreck
deren Verurteilten ſind zufolge einer Amneſtie aus
dem Zuchthaus entlaſſen worden.

Als Schlageter erſchoſſen wurde, PFiltr die deut
ken Nationaliſten die Regierung in Preußen an, die
elbſtverſtändlich gegen franzöſiſche Kriegsgeri
praktiken nichts tun konnte. Jetzt wird vor dem
richt darüber verhandelt, ob Schlageter infolge

Verrats ſeiner „Kameraden“

re 1926 r und rerſchuldigt, S er und
den Franzoſen verraten zu haben. Götze

Götze als Zeuge auf und beſtritt unter Eid,
iehungen zu den gehabt zu haben. DerFenge Müller, der früher als Kri

minalbeamter tätig war, widerlegte ſeine Ausſagen;
Götze wurde a
richtsſaal verhaftet.

Götze behauptet, eines Tages von den Franzoſen
verhaftet und bei ſeiner Vernehmung geſchlagen wor
den zu ſein, weil man angebliche Sabotagepläne, die
er gar nicht gekannt habe, aus ihm habe heraus-
preſſen wollen. Ein fr
dann auf dem Eſſener r den Vorſchlag gemacht haben, ihn ü alle Vorgänge auf

Schneider freigelaſſen würde, ohne deſſen

ſcher Kapitän ſoll ihm Hauenſtein nicht

um eine Unterhaltung
dern um Wollen und Entſcheiden.

Aus dieſer Diskuſſion können die deutſch
nationalen Angeſtellten immerhin etwas lernen:
den Weg aus der Deutſchnationalen Partei her
aus. Es iſt Zekt, daß ſie es tun! Was bindet ſie
noch, wenn der antiquariſche Wuſt des Monarchis

Seite zu unterrichten. Götze gibt zu, darauf mus aus den Köpfen herausgekehrt iſt?Ein Meineids den deutſcherGöde aus i vie Zeit des eingegangen zu ſein.
abwehrkompfes rt, wird ſeit Montag vor Am Montag iſt der Student Otto Schneider

vernommen worden, der Götze 1921 bei der Organi
ſation R kennen lernte. Sie en zuſammen
nach dem Ruhrgebiet. Da ſie b

neider aus, daß Göwer be b rn
habe, habe dieſer zu i

daß er ſeine e e m ranzöſiſcher Kapitän
prochen, wenn er ſich bereit erkläre,
oſen Spitzeldienſte zu tun. GötzeVlreit chaft nur für den Fall erklärt,

er nichts ausrichten könne. Da es den
vor allen Dingen darauf angekommen

Hauenſtein hatte im ſſtein feſtzunehmen, hätten ſie an Schneider und Götze
reund Otto Schnei wiede t das A Ilt, in vonſt en e i nC urch dieſeSchneider darauf aufmerkſam ereider hatten darauf gegen Hauenſtein eine Ausſage zugebe, daß er und mit den Fran

Privaätbeleidigungskklage angeſtrengt. Jn zof ihnenen
icht Berlin-Mitte trat liefern. Schneider gibt das zu.dem Termin vor dem Amtsgericht Berlin e 3 ſie r eren en ehe e gers ihm der Vor

ählt habe, daß er Hauenſtein mit dem Berginſ
öfermann zuſammenbringen wollte, gibt der Zeugedas ebenfalls zu und behauptet, ſie hätten in Zu

Antrag des Staatsanwalts irz Ge ſammenhang damit einen neuen Nachrichtendienſt
aufmachen wollen, ſagt aber dann ſchließlich ſelber:

waren damals Abenteurer. Wo etwas los war,
da wollten wir auch dabei ſein. Das war das ein

ge Leitmotiv aller unſerer Handlungen.“ Auf Be
s Vorſitzenden gibt SchneideWegen zu haben, die Frage

rung ſtattgegeben und

Das iſt Kommunismus.
Ein kommuniſtiſcher Führer von der
Tſcheka an die weißen Henker aus

geliefert.
Riga, 26. Juni. (Eig. Drahtb.)

Aus Reval wird gemeldet, daß der Führer des4 ment, Grimpel,

e die Freiheit ver daß Grimpel in Leningrad verhaftet und
r die Fran von der Tſcheka in Unterſuchungshaft gebra

aber ſeine wurde. Die Sow erst be
auch ſſches Geld, das für die Kampffonds der eſtniſchen

chuldigt ihn,

meldet, daß der en von der Sowjetregie-

Die preußiſchen Gemeinde

wahlen.
Wahltermin vorausſichtlich der

2. Dezember.
Als wahrſcheinlicher Termin für die preußiſchen

Gemeindewahlen dürfte nunmehr der 2. Dezember
in Betracht kommen, eine endgültige Entſcheidung
iſt darüber aber noch nicht getroffen, da nicht vor

n auszuſehen iſt, ob bis dahin die Auflöſung der Guts
ihn ſuchten. Er habe ausdrücklich in einer Verab bezirke durchgeführt iſt. Auch die Frage, ob mit den
redung mit Götze vereinbart, ihm nichts zu ſagen.

kuſſion hervorleuchtet: Die Anerkennung der
Legitimität von Revolution und Republik im
deutſchnationalen Lager. Ja, das hätten ſie ſich
nicht träumen laſſen, als ſie unter Weſtarps glor
reicher Führung ihr Jahrhundert in die Schran
ken forderten!

Faſt hätten wir vergeſſen, daß das Feuerwerk
des Herrn Lambach gegen den Monarchismus
noch ein Echo bei dem Führer der Bismarck-
Jugend, der offiziellen Jugendorganiſation der
Deutſchnationalen, hervorgerufen hat. Dieſer
Führer, Herr Sieveking, hat Herrn Lambach
für außerhalb der Grundfätze der Deutſchnatio
nalen Volkspartei ſtehend erklärt. Grundſätze der
Deutſchnationalen Volkspartei! Daß Gott er
barm'! DawesAbſtimmung, BürgerblockRicht
linien, Republik Schutzgeſetz! Grundſätze der
Deutſchnationalen Volkspartei darüber können
ſie ſich doch eben gerade nicht einig werden! Der
Monarchismus iſt tot. Aber ſtirbt der Fuchs, ſo
gilt der Balg. Die Deutſchnationale Volkspartei,
einſtmals eine grundſätzlich monarchiſtiſche Par
tei, iſt noch da. Und was nun mit ihr? Das iſt
es, worum die auseinanderſtrebenden Kräfte in
dieſer Partei ſich ſchlagen.

Es ſind nette kleine Waffengänge, die ſie ſich lie
fern. Der um den Monarchismus hat im Grunde
genommen nur den Wert einer hiſtoriſchen Remi
niſzenz, wenn er auch gewiſſer Pikanterien nicht

allgemeinen Jdyllen aus einer untergehenden
Welt, die dieſer als Menſch ſehr ſympathiſche, ſtets
beſcheidene Volksdichter formte. Viel Liebe gab
er in ſeinen Büchern, und ſein Herz war voll des
guten Willens. Jn der mehr und mehr auch in
ſeine Heimat vordringenden modernen Zeit ſah
er wenig Gutes. Die konnte er nicht faſſen. Da
für hatte der Dichter zu weltabgeſchieden gelebt
d war er ſchließlich auch bereits zu alt gewor-

n.

Jahre und Jahrzehnte ſind ſeit jenen Hoch
tagen Roſeggerſchen Schaffens verfloſſen. Eine
ganze Welt iſt in Staub verſunken, und eine neue,
andere iſt gekommen, eine, in der dieſer gütige
Mann mit ſeinem großväterlichen älpleriſchen
Volkstum ſich nimmermehr zurechtgefunden hätte.
Deshalb will auch dieſe nene Welt von heute nicht
mehr recht den Weg zu ſeinen Schriften finden.
Unſere Welt, die, bar aller Ruhe und Beſchaulich
keit, Spannungen und Senſationen verlangt, kann
ſich nur noch mit zehnfach ſtärkerem literariſchen

entbehrt. Ein anderer aber iſt ernſthafter. Eben

Kreistags- und Gemeindewahlen auf die Pro
vinziallandtage neugewählt werden ſollen, iſt,
wie wir ganz zuverläſſig erfahren, noch nicht ent
ſchieden. Während die Landesdirektoren einmütig für

derſelbe Herr Lamba atte eine ſehr heftigelgleichzeitige Neuwahl der ProvinzparlamenteDaher mit Der nung hen en ſie eintreten, lehnt die Staatsregierung in Gemeinſchaft

alldeutſchen deutſchnationalen KonzeſſionsSpitzen
abgeordneten von Dresden. Herr Bang hat fröh-
lich die Grundſätze des ödeſten Mancheſtertums
als Richtſchnur für deutſchnationale Wirtſchafts
und Sozialpolitik empfohlen, und Herr Lambach,
Vorſitzender der deutſchnationalen Angeſtellten
gewerkſchaft, ſchlägt entſetzt die Hände über dem
Kopf zuſammen. Er hat Herrn Bang ein Kolleg
darüber geleſen, daß die Tendenz dahin gehen
müſſe, ungedeckte Exiſtenzriſiken für Arbeiter und

mit dem Staatsrat dies nach wie vor ab, da
ſie die Auffaſſung vertritt, daß dieſe Wahlen nicht
allein von kommunalpolitiſchen Geſichtspunkten zu
betrachten ſind. Eine endgültige Entſcheidung iſt noch
nicht gefaßt.

26. Weltfriedenskongreß.
Warſchan, 26. Juni. (Eig. Drahtb.)

Angeſtellte zu verkleinern, das friſchfröhlicheſ2 6. Weltfriedenskon h e ß. Außenminiſter
Spiel freier Kräfte auf Koſten der Exiſtenz des
ſchaffenden Volkes einzuſchränken. Dieſe Unter
haltung iſt etwas heftig geworden, ein Führer der

eine ſki, der infolge Krankheit nicht perſönlich er-
cheinen konnte, ließ durch ſeinen v

eine Begrüßungsanſprache verleſen, die in dem
Wunſche gipfelte, daß der Kongreß die moraliſche

deutſchnationalen Handlungsgehilfen in Dresden Abrüſtung vorbereiten möge. Als Vertreter der
hat dabei gegen Herrn Bang den klaſſiſchen Satz deutſchen Organiſation betonte Profeſſor Quidde,
geprägt:

„Entweder der Mann glaubt das, was er
da ſagt, und dann iſt er dämlich, oder er
laubt es nicht, dann iſt er ein demagogi-ſaer Hanswurſt.“
Der Ton iſt kräftig. Jn der Debatte über den

Monarchismus hat man ſolche Töne nicht gehört.
Da ging es freilich um nichts Reales, hier aber

Lektüre heute in der Hauptſache bei der Schul
jugend und beim geruhigen Alter ihre Liebhaber
findet, ja, daß er und das iſt begreiflich
faſt hinter Spielhagen zurückgedrängt worden
iſt. Seine beſten Romane, die auch in unſerer
Zeit noch leſenswert ſind, bleiben „Der Gott-
ſucher“, „Martin, der Mann“ und
neben den „Schriften des Waldſchulmeiſters“
vor allem „Jakob, der Letzte“. Sein ein
ziges Bühnenwerk „Am Tage des Gerichts“,
das vor 36 Jahren von der Berliner „Neuen
Freie Volksbühne“ aufgeführt wurde, iſt eine ge
fühlvolle ſoziale Dichtung alten Stils und hat
ſich auf der Bühne nur kurze Zeit gehalten.

Ueberblickt man heute das literariſche Werk
Peter Roſeggers und vergleicht man ſeinen Ge
halt mit dem amerikaniſierten Tempo unſerer Tage,
dann erkennt man ſo recht den Zeitenunterſchied
von einſt und heute. Vor lauter Haſt und Jagen
haben wir keine Muſe mehr zum Leſen beſchau
licher Bücher. Nur der raſende Reporter macht
noch Geſchäfte. Doch das muß wohl ſo t

K.

Harzer Vergtheater.
Die Spiele der „Grünen Bühne“ werden

wieder unter der Leitung von Erich ab ſt ſtehen
und vom 14. Juli bis zum 26. Auguſt täglich nach
mittags 455 Uhr ſtattfinden. Es kommen zur Auf-
führung: „Die beiden e e Luſtſpiel von
Shakeſpeare (Bearbeitung Pabſt mit alten Volks
liedern und Muſik von Bornſchein); „Amphitryon“,
Luſtſpiel von (Muſik nach Mozart); „DerBlaubart“ von Tieck (Jnſzenierung r Müller,
Muſik Bornſchein); Genoveva“, Tragödie von Hebbel
(Muſik Wind perger „Ponce de Leon“, Luſtſpiel
z Preontan (Bearbeitung Pabſt, Muſik Born-

n).

ür einen MarkTwainLehrſtuhl des
Jn en Vereinigten Staaten beſteht ſo berichtet
die „Literariſche Welt“ eine MarkTwainGeſell
ſchaft, deren Lebenszweck darin beſteht, einen „Mark-
TwainLehrſtuhl des Humors und des Komiſchen“
an einer der amerikaniſchen Univerſitäten zu

umors.

Tobak befreunden. So kommt es, daß Roſegger

die Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Polen
müſſe zunächſt auf wirtſchaftlicher Grundlage ange
ſtrebt werden.

Neue über den Antikriegspakt. Der
Botſchafter der Vereinigten Staaten in Berlin,
Schurmann an im Auswärtigen Amt dem Staatskretär v. Schubert die neue Note des amerikaniſchen

taatsſekretärs Kellogg über den r über
ontag verſtoßen die Klaſſenfragen und die Klaſſengegenſätze reicht. Der Wortlaut der Note iſt am

hart aufeinander. Hier handelt es ſich nicht mehrlöffentlicht worden.

Die Leiden des Aſienforſchers
Der lange Zeit vermißt geweſene Aſienforſcher

Wilhelm Filchner iſt nach einer abenteuerreichen
a chungsreiſe in die unwegſamſten Gebiete von
Tibet am Sonntag, von Venedig kommend, in Mün
chen eingetroffen. Von dort will er nach kurzem
Aufenthalt nach Berlin n g. t während
der Winterſtürme im tibetaniſchen Hochland große
Leiden ausgeſtanden. Durch einen Sturz vom Pferde
erlitt er Hand, Fuß und Rippenbrüche, die noch
nicht ausgeheilt ſind. Ganz beſonders hat Filchner
unter Froſtſchäden gelitten. Seine Wie ſind noch
heute durch narbige Riſſe ſo ſtark in Mitleidenſchaft
gezogen, daß er nur ſchwer gehen und kein Schuhwerk
tragen kann. Trotzdem er zeitweiſe nichts zu eſſen ge
habt hat, und e gehen mußte, konnte der For
ähr ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten lückenlos durch
ühren. Er hat über 22 000 Meter Film in tadel

loſem Zuſtand heimgebracht. Der ſchwerſte Teil ſeiner
Reiſe war die Ueberquerung der Himalayakette von
Tibet nach Jndien während des Winters, bei der er
durch Schneeſtürme und Lawinen ſtündlich in Lebens
Ktehr chwebte. Vor zwei Jahren wurde auf dieſem

ge eine Karawane von 70 Mann vollkommen ver
üttet. Die engliſchen Behörden haben Filchner in

eder Weiſe Daß man ihn einige Zeit für
ermordet hielt, beruhte auf ein Mißverſtändnis; da
mals waren 10 franzöſiſche Miſſionare von tibetani
ſchen Prieſtern umgebracht worden, auch der Forſcher
wurde unter den Opfern vermutet.

Die neue Orgel in der Magdeburger Stadt
halle. Die in ganz modernem Stil von Stadtbau
rat Göderitz erbaute neue Magdeburger Stadt
halle hat durch die von W. Sauer, Frankfurt a.
Oder gebaute große Orgell jetzt ihre Vollendung
erhalten. Dieſes Orgelwerk iſt mit 131 Regiſtern,
10 000 Pfeifen, 4 Manualen, Fernwerk uſw. das
viertgrößte Deutſchlands.

Heiteres.
Das Schlafmittel. „Jch bin derartig ner

vös, daß ich ſeit vier Wochen nachts überhaupt

richt, lieber Freund, ich garantiere dir, du kannſt
ſchaffen.

kein Auge mehr „Nimm Boxunter
es dann drei Tage nicht mehr aufmachen!“

politiſcher Zuſchaner, ſon

Am Montagvormittag begann in Warſchau der
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deutſcher Mieteinigungsämter. RMiniſterialrat Dr.
Sbel vom Reichsarbeitsminiſterinm ſtellte in ſeiner
Begrüßungsanſprache feſt, daß nach dem Ergebnis

der Reichswohnungszählung eine Million
Wohnungen fehlen. Es ergebe ſich daher
die Notwendigkeit, den Mieterſchutz, vor allem
den Schutz für die Kleinwohnungen, n o h für

lange Zeit beſtehen zu laſſen.

Bela Khun.
Vor den Wiener Geſchworenen.
Am Dienstag ſteht Bela Khun vor den

Wiener Geſchworenen, um ſich wegen Ge heim
bündelei zu verantworten. HorthyUngarn, das
die Aus lieferung des Diktators verlangt, ſoll

m rer Mann, der einige Monate urch einSchrecensherrſchaft in u In
zenierte, iſt in einem entlegenen Neſt mit unausrechten Namen zur Welt denen in dem

nur ſein Vater leſen und dgren konnte. Der
Junge ſchrieb Zeitungsartikel, wurde Redakteur
eines bürgerlichen Blattes in Swobeſ und ſchließ
lich Direktorſtellvertreter der Klauſenburger Arbe
terkrankenkaſſe. Jm Weltkrieg geriet er in ruſſt cheGefangenſchaft und gewann r mit e
Sowjetregierung. Mit falſchem g. ging er nach
Budapeſt. Bald ſtand er an der v Ungarns
und etablierte eine Gewaltherſchaft übelſter Art.
Jn den 133 Tagen, die ſein Regiment w rte,wurden 559 Bürger, Bauern und Arbeuer r

et Selbſt Geſinnungsgenoſſen waren vor
ieſem Henker nicht ſicher. Als die Sowjetregierung

7 eines zwei ukrainiſche Offiziere alsuriere nach ag gab er ihnen ein
luxuriöſes Feſtmahl. Als ſie aber einer ſeiner
Kreaturen nicht gefielen und ihm als Verräter
denunziert wurden, ließ er ſie totſchlagen und in die
Donau werfen.

Die Diktatur in Ungarn nahm der kommuni
nſehen, warf die ArbeiterBewegung jedeswegung um Fehryehnte urück, und ſeit neun

Ungarns, deshren erträgt die Bevölkerun
ckes der Diktatur von links ledig, das Gewalt

d der politiſchen Reaktion. Revolutionäre
atoren, die ſo ſinnlos mit Gewalt und Mord

C wie in Ungarn, beſorgen immer nur die
eſchäfte ihrer ärgſten Feinde.

Enttäuſchte Hoffnungen.
Trotz der eingehenden Belehrung, die die fran

e ihren Leſern ſeit Wochen über
ſen der Währungsſtabiliſierung vermittelten,

gibt es in Paris eine genügende Anzahl derer, die
nicht alle werden. Dieſe naiven Leute begabden ch
am Montag in die Bank von Frankreich, wieſen
ihre Papiergeldſcheine vor und wünſchten Gold
dafür. Als ihnen erklärt wurde, daß erſt für 200 000
Franken Banknoten Gold aus r werde, bem tigte ſich der Enttäuſchten b 8 v v

e neten 5- 10- und 100-FrankenStücke ſollen
erſt in einigen Monaten in den Verkehr kommen.

Einträgliches Geſchäft.
Sloyd George läßt mitteilen, daß er fich entFqhloſfen habe, ſeine journaliſtiſ ren

e um ſeine Zeit vollkommen der Wieberbelebungr Liberalen Partei widmen zu können. Seine Ent
ſcheidung tritt Ende des Jahres in Kraft. Man

aubt, daß Lloyd George in den letzten I bren durch
eitungsartilel 215 000 Pfund verdiente

Der Pleitegeter bei den Völkiſchen. Die „Schleche Volksſtimme“, ein v
etzblättchen allerübelſter Art, hat, wie viele Ge

Wahehe das Erſcheinen eingeſtellt. Grund:
r und andere Schwierigkeiten. Die

Geſundung ſchreitet voran.

Soldateska.
Köln, 26. Juni. (Eig. Drahtb.)

Im r des Sonntags haben auf einem Feld
weg in der Nähe von Aachen zwei belgiſche Soldaten
einem Einwohner und Kette geraubt. Der
Ueberfallene benachrichtigte einen Polizeibeamten,
der mit dem Ueberfallenen die Verfolgung der bel
glga Soldaten aufnahm. Dabei ſetzten 43 die

oldaten zur Wehr. Einer bedrohte den Polizei
beamten mit dem Seitengewehr. Dem Beamten
gelang es jedoch, den r mit ſeinem Dienſt
revolver in Schach zu halten und ihn in einer von
Belgiern belegten Kaſerne in Aachen ahzuliefern.
Einer der beiden Täter iſt mehrfach wegen Dieb-
ſtahls vorbeſtraft.

Das Schlächterbeil unterm Rock.
In der Nacht zum Dienstag wurde auf den Ar

menvorſteher Alfred Springer in ſeiner Wo
nung in der Wiener Straße in Berlin ein Morde verübt. Der 31jährige Techniker Wolrath
chlug den Vorſteher mit einem großen Hackveil zu
oden und Se die Flucht, konnte jedoch feſtge

nommen werden. Es handelt ſich um einen Racheakt.
Springer hatte ein Unte u per Wohlraths
vor einigen Tagen W ieden. Darauf kam
dieſer Montag abend 11.30 Uhr zu Springer und
klopfte an die Wohnungstür. Als Springer öffnete,
ſtieß er ihn in den Flur, zog unter Rock ein
Schlächterbeil hervor und ſchlug auf den Vorſteher

Springer mußte ins Krankenhaus gebracht wer

Vier Ruderer ertrunken.
m An an Einweihungsfeierlichkeiten füreine neue S bite eines WanderRudervereins

er eſwer e deeuſtre eine ungu in e e e m en
rachte. Von den JnſaſſenBerliner Segelboot gereitet werden, während die

übrigen vier ertranken.

Der ſchwediſche Flieger Lundberg, dem
es mit ſeinem Junkersfin „Uppland“lungen war, General Nobile zu retten, und 4n

an Vord des Hilfsſchifſes „Queſt“ zu bringen,
iſt bei einem zweiten Fluge in der Nähe des
Lagers auf der Eisſcholle verunglückt. Die
MNaſchineüberſchlugſich beim Lan-
dungsverſuchundwurdeſchwerbe
ſchädigt. Der Führer des Flugzengesblieb unverletzt und wartet nun fe
aufſeine Befreiung. Die Meldung,
Lundberg auch die Rettung eines weiteren Mit
gliedes der NobileGruppe gelungen ſei, hat ſich
nicht beſtätigt. Es werden jetzt andere Flugzeuge
verſunen zu dem Lager zu gelangen.

obile, der von der „Queſt“ nach der „Citta
die Milano“ geſchafft wurde, äußerte ſich über ſeine
Rettung wie folgt: „Jch wies Lundber an, zuerſt
Cicioni, denn Bahounek Troiani, mich, Vigliere und
zum Schluß Biagi zu befördern, Lundberg lehnte

Der General in Sicherheit
Seinen in der Eiswüſte weilenden Kameraden funkt er frohe

Robiles Retter bei einem zweiten Flug verunglückt

um Anregungen für die
anderen
ter, daß er ſi

ſich vie zu m er eglieri die Führung der Gruppe übergebeneiner von Bord der „Citta di Milan an de

r erichteten Botſchaft teilte er den ückge
aſſenen die weiteren mit und ſprach den

Kameraden Mut und Hoffnung auf baldige Rettung

nur widerwillig mit dieſem Plan

zu.

Keine Rachricht von Amundſen.
Die Hilfsexpeditionen, die Nobiles M

und Am undſen ſuchen, haben ihre Tätigkeit
dem Norden verlegt. Auch die „Citta di Mül
verſucht nordwärts Das Schickſal der

e eortge n wurden, wird als
tet. Am undſen, der nach ihnen e, utbei der Suche c der alle ver ar

dies ab, und erklärte, daß er Befehl erhalten habe,

Der
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Das Ra

wagen wurde durch den gu raſch erfolgten Raketenſtoß aS t re öſchung rn Dert erfolgte die Entladung e weiteren Raketen, die das Fahr
geſtell zuſammendrückten, ſo daß kein Teil ganz blieb.

und gegen die

Geburt von Sechslingen.
Wie die t r z eineaili gypten) ſe nder zurges e Mädchen und zwei Knaben, die

ſo e wohl befinden.

ei Fahre ZFuchthaus fürSwes einen Kuß.

Das Schwurgericht in Liegnitz hat ein beſon
ders kraſſes Beiſpiel für die verheerenden Folgen
der Meineidsſeuche geliefert. Jn einem

sprozeß hatte ein 23jähriges Mädchen beſtritten, be es von dem beklagten Ehemann bei

einem Tanzvergnügen alt worden war. DurchZeugen wurde Pach ewieſen, daß dieſe Angabe un

richtig war. Der Staatsanwalt leitete gegen das
etwas beſchränkte Mädchen ein Meineidsverfahren
ein. Hierbei ergab ſich, daß das Mädchen von dem
Manne veranlaßt worden war, im m
nichts von dem Kuß zu erwähnen. Das Mädchen
wurde zu 438 Monaten Gefängnis und der Anſtifter
zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Eine furchtbare Blutta.
in Tengling bei Traunſtein abgeſpielt. Dort5 e der in frühere Hauptmann Hol-

and ſeine 82jährige Frau durch einen Kopſſch
nieder und tötete ſein drei Monate altes Kind dur
einen Stich in den Hals. Die ganze Wohnung wies
Blutſpuren auf. Man nimmt an, daß der ar
milienmörder ſeine Tat aus Eiferſucht begangen

Ohne Kündigung entlafſſen. Die Veröffent-
lichung von fakſimilierten r die den ägyptiſchen winitter räſidenten Nahas Paſcha und
einige andere di rer der Nationalbewegung ſchwer

kompromittieren, hat zu der Entlaſſung des ägypti

aketenwagen auf T Schiene
S a
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ketenauto auf der Strecke Burgwedel Celle in voller

zu ſein.
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ſchwindigkeiter neeeeFahrt, bei der eine Ge

chen Blech

us den Schienen geſchleudert

Kleine Arſachen
Auf der Straße von Hohenſtein nach Schandau

ereignete ſich am Montagmittag ein ſchwerer
Autoun all. Je einer Fehlzündung des
Motors gab es einen ſtarken Knall. Das Pferd eines

erade des Wegs kommenden Fuhrwerks ſcheute,
daß die Fehrſtreb geſperrt wurde. Von den

eiden hintereinander fahrenden Automobilen
bremſte der per des erſten Wagens äußerſt ſtark,
um ein Unglück zu verhüten. Die Folge war, daß
der ihm nachfolgende gen auf den Tag
auffuhr. Der ger des e ens und der
weite Kraftwagen ſt ürzten infolgedeſſen in die
iefe. Drei Perſonen wurden ſchwer und fü

leicht Weg der Führer des zweiten Wagens, derr durch bſpringen retten wollte, wurde mit in
ie Tiefe geriſſen und erdrückt.

Exploſion in einem Wohnhaus.
Montag nachmittag ereignete ſich in Char wurde geſtern eine Gruppe

lottenburg in einer Schlauchlackfabrik, die im einesvierten Stock eines Wohnhauſes betrieben wird, Ein ecfege wurde getötet, drei andere erlitten

eine ſchwere Exploſion. Der Luftdruck war ſo geſſchwere Verbrennungen.
waltig, W ein Stück der Faſſadenmauer auf die

urch StichflammenStraße geſchleudert wurde.
wurde der Fabrikraum und ein Teil des

beiden Arbeiter konnten ſich rechtzeitig in Sicher
bringen.

Votſchaften de

zuerſt mich zurückzubringen, da ich gebraucht werde, Dien Retſteg Des 25 den „Europa“ und
ermißten zu geben.“ Nobile äußerte wei (Ham

J

n

ſiſt nur

Ein Zteſenfchiff.
gliſche Wyite Star Line will den

utendſt li eren engliſchene i d e h rrieſen, der rund 330 Meter lang ſein wird, erteilt
gegenwärtigen größten e

remen“, die bei Blohm u.und der „Demiſchag“ (Bremen) im Ban

en 46 len ben eine wiern. erdings beſitzt die engliſ
Star Line in der „Majeſtic“ mit 58 650 Tonnen
ohnehin den bisher größten Paſſagierdampfer der
Welt, dem gleich der amerikaniſche „Leviathan“
der frühere deutſche Dampfer „Vaterland“ mit
54 Tonnen als zweitgrößter Paſſagierd
folgt. Das engliſche Rieſenſchiff wird natürlich e
neue bedeutende Verſchärfung der Konkurrenz verhältniſſe im Poſſaglervertehe auf den
Nordatlantik zur Folge haben, nachdem noch A
dieſes Jahres die nordatlantiſche „Konferenz“
Kartell der Reedereien kaum zuſammengehalten
werden konnte.

Der Stagatsanwalt gegen die
Reichsbahn.

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Nürn
bearg: Gegen die Darſtellung der Reichs
direktion Nürnberg in der Angelegenheit der Sie
gelsdorfer Kataſtrophe wendet ſich die Staats
anwaltſchaft Fürth. Sie weiſt darauf hin, daß über
die ſtrafrechtliche Schuldfrage nicht die Eiſenba
verwaltung, deren Beamte als Beſchuldigte in Be
tracht kommen könnten, ſondern die Gerichte zuentſcheiden hätten. Die Staatsanwaltſchaft habe des

halb ſelbſt unter Mitwirkung des Kriminalamtesder w. Nürnberg Fürth und unter Hin
zuziehung namhafter, von der Reichsbahnverwal-
tung unabhängiger Sachverſtändiger umfangreicheErhebungen angeſtellt, deren rn be mit
Rückſicht auf die Kechtslage und die Intereſſen der
Beteiligten noch nicht veröffentlicht werden könne.

Bitterer als der Tod.
Vor einigen Tagen erſchien ein Mexikaner

namens Aldama Romo bei der Polizeiinſpektion in
Mexiko d und erklärte, an den Aufſtänden
S en die Regierung aktiv teilgenommen zu haben.Als verlangte er, vor ein ge

ellt und ſtandrechtlich erſchoſſen zu werden. Zum
r ſeiner „Rebellentät e legte er den
olizeibehörden einen Karabi iner mit paſſender
unition vor. Da die Behörden dortzulande e

an manches gewöhnt ſind, nur nicht an die fre
willige Ergebung eines Aufſtändiſchen und an die
lehentliche Bitte, ſofort erſchoſſen zu werden, ſahen
ie ſich den Mann näher an und ſtellten bald feſt,

ß er ſich aus Verzweiflung entſchloſſen hatte,
C Leben durch falſche Bezichtigung ein raſches

de zu bereiten. Er erklärte, er hätte kein beſſeres

Mittel als ſtandrechtliche t B. um
83 von der Tyrannei ſeiner beſſerenehäl Aue e van ener na ung des Sachverhalts freige eDer rn verließ das polgeigeſangrts alt

Worten: „Das was jetzt kommt, tſt
bitterer als erſchoſſen zu werden.“

Kunſtfertigkeit eines Berginvaliden
Der betagte Arbeitsinvalide Korge in Staß

furt hat ſich daran gemacht, ein eigenartiges Kun
werk herzuſtellen. Er hat ganz aus
eine getreue Näuchbildung des deutſchen Muſeums
in München hergeſtellt. Das ganze kleine Bauwerk

5 Quadratzentimeter groß. Wie fein die
Arbeit gemacht iſt, beweiſt, daß das kleine Salzhaus
genau die gleiche Zahl von Fenſtern 1751 au
weiſt, wie das wirkliche Muſeum in München. Die
Fenſter ſind aus durchſichtigem Steinſalz hergeſtellt.
Bergmann Korge hat ſein Kunſtwerk der Muſeums-
leitung übereignet. Das Muſeum hat ihm ſeinen
herzlichen Dank zum Ausdruck gebracht und dem
Werk einen Ehrenplatz eingeräumt.

Der kieine Finger des Athleten.
Die ſtärkſte Hand der Welt dürfte wohl der pen

Tr Bergmann Je Rottenfußer inchlierſee beſitzen. ie der „Athletenkatechis
mus“ vom e urnfeſt in Tegernſee verzeichnet,

Rottenfußer mit dem kleinen Finger ein
ewicht von fünf Zentner und 2 dennmit dem Mittelfinger ein ſolches von ſieben entnet

und 84 Pfund gehoben.
Wie mag ein Händedruck dieſes Herrn be

ſchaffen ſein?

Todlicher Baunnfall. Am Sonnabendabend iſt
beim Kanalbau an der Elſenheimer Straße in
München das Erdreich ins Rutſchen gekommen, wo
bei die Bauſtelle in etwa 50 Meter Breite verſchüttet
wurde. Zwei in der Tiefe beſchäftigte Arbeiter
wurden begraben. Ein Arbeiter konnte gerettet

werden, der andere wurde als Leiche geborgen.

Unterſchlagungen. Bei der Dampfſfſchiffahrts
eſellſchaft „Stern“ wurden Unterſchlagungen inde von etwa 50 000 Mk. aufgedeckt. Potsdamer
riminalpoliziſten verhafteten geſtern aus dieſem

Anlaß neun Angeſtellte der Geſellſchaft.

Vom Blitz getötet. Auf dem Tamiſchbachturm
von Touriſten während

igen Gewitters von vier Blitzen getroffen.

Der beſtrafte Schwarzbrenner. Das erwedrerte
achſtuhls z vin Brand geſetzt. Die in dem Raum beſchäftigten d t in Koblenz verurteilte den Bren

uſtav Müller aus Leutesdorf wegeneit Schwarzbrennerei und Steuerhinterziehung zu einer

Geldſtrafe von 93 000 Mark und zu rund 26 000 Mk.
Der Refſe überfällt ſeine Tante. Jn der Katha Werterſatz; ein früherer Angeſtellter Müllers wurde

ren in Berlin-Halenſee überfiel ein zu einer Geldſtrafe von rund 40 000 Mk. und zu
junger ann mit einem Komplizen ſeine Tante in ſeinem Werterſatz von 10 800 Mk. verurteilt.
deren Wohnung. Der Neffe verlangte von der Frau
Geld und drang mit einem Dolch auf ſie ein. Als die Große Ueberſchwemmungen ſind durch den un
Ueberfallene Hilferufe ausſtieß, verſuchten die Täter unterbrochenen Regen der letztew Wochen im Memel-

mit einem Lederriemen zu feſſeln. Das alarmierte
eberfallkommando nahm die Räuber feſt. Die beiden

elernt vollſtändig vernichtet. Der Schaden wird auf vieleBurſchen hatten ſich im Gefängnis kennen
ſchen Miniſteriums durch den König von Aegypten

geführt.

ebiet Jm Kreiſe Ruß ſtehen faſt 1000
)ektar Ackerland unter Waſſer. Die Ernte iſt hier

und nach ihrer Entlaſſung beſchloſſen, ſich mit Gewalt 100 000 Lietas geſchätzt. Auch in Litauen iſt ein
Geld zu verſchaffen, enßer Teil der Ernte durch Unwetter vernichtet wo



Am T
über die beliebten

9 Herren!
9 Komiker?

Hierzu:

Mit

Groß und klein jauchet,
tobt, lacht, schrekt täglich

leidigen Se Sonne

Kanonen-Schlager-Repertoiroe.

9 Künatler!
9 Masther?

2 Stunden Lachen, niohts als Lachen

Der prachtvolle Hochgebirgstfilm:

Awenrausch und klelveh

Eine lustige und ernste Schmaggler-
und Wilderer- Geschichte aus dem
bayrischen Hochgebirge in 7 Akten

überwältigender Naturscohönheit.

Fritz Aamuers, Iaver Tereofal, Fanv J
Terofal-Mittermayr, Grita lev, Mar-
garete Aupfer, Walter Slezak a. m.
Besuchen Sie die erste Nachmittags-

Vorstellung. äenn der Abendandrang

ist gewaltig.

Jugendliche haben

VereinsKalender
der SPD., freien Gewerkſchaften,felligen Vereine ſowie der ſogialiſt,

r ar e im rkle erteeura s r rretgrzet x
D. Harz 4244,gebärrde 2 Treppen. Peruru

Halle.
Arbeiter Wohlfahrt. Mittwoch.
en 27. Juni, 20 Uhr, im Gewerk-

ſftshaus“: Verſammlung Derchtigkeit wegen iſt vollzähliges
cheinen notwendig.

Aus dem Bezirk
Deligſ h. I ter h nt

taliederverſammlung. Wich i
Bauna. Das Erſcheinen aller

iſt notwendig.
reitag, 29. Juni,Sanger en. Werhe Nibt.

m „Schützenbaus“: Mitaliederver-
ſammlung. Tagesordnung: 1. Der

usfall der ablen und dieegierungsbildung im Reich. Ref.:
eichstagsabgeordn. Peters (Halle).

2. Verſchiedenes. Zu dieſer wichtigen
erſammlung laden wir unſere

Fnoſſinnen und Genoſſen herzlichſt
ein.
L. AIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBGGCEIIIIIIIIIIIIIIIA

Keichhanne

Schwan -Koh bot
(Bene in veyndiikanischen Aniegzteinehmer)

Ortsgruppe Halle.
Ortsvorſtand. Eine wichtige Vor

rn mit den Abteilungs-hrern und dem Jugendleiter findet
ittwoch, den 27. Juni 1928. abends

a. im „Gewerkſchaftshaus“, ſtatt.
cheinen Pflicht.

Bundesverfaſſungsfeier 1928. Die
gFrantfurtfahrer müſſen das Fabr

eld von 17.50 Mk. bis ſpäteſtens
Juli bei den Abteilungsführernbliefern, die die Beträge bis ſpäte-

ens 25. Juli an das Gaubüro
weiterleiten.

Sonſtige Vereine.
x einkalſſher Scattrer

Verein Republir

Hahe an der Saale
Dienstgg, den 26. Juni, abends

s Uhr. im Friedrichsgarten“, Fried
chſtraße, Mitgliederverſammlung.
ußerordentlſch wichtige Tagesord-

nung. Das Erſcheinen aller Kame-
raden iſt deshalb Pflicht. Evtl. An
träge ſind ſchriftlich beim Vorſitzen
den einzureichen. Der Vorſtand.
ArbeiterSamariterKolonne Halle.
Mittwoch, den 27. Juni. beginnt
unfer Maſſagekurſus. Abends 8 Ubr
Gewerkſchaftshaus. Anmeldungen
werden dortſelbſt noch angenommen

Jm Namen des Volkes!
In der Privatklageſache des Kauf

manns Alfred Stuß in Sanger-
hauſen, Privatklägers, gegen den Re
dakteur Alfred Wielepp in Halle,
Angeklagten, hat das Amtsgericht in
Sangerhauſen in der öffentl. Sitzung
vom 20. 10. 1927 für Recht erkannt:

Der Angeklagte iſt der öffentlichen
Beleidigung ſchuldig und wird des
3 zu einer Geldſtrafe von 50,00

ünfzig) RM., an deren Stelle im
lle der Nichtbeitreibung für je

RM. ein Tag Gefängnis tritt, be
aft. Die Koſten des Verfahrens
llen dem Angeklagten zur Laſt.
Dem Privatkläger wird die Befug-

nis zugeſprochen, das Urteil einmal
im Volksblatt“ und in der „Halliſchen
Zeitung auf Koſten des Angeklagten
veröffentlichen zu laſſen.

ez. Wenzel. gez. Rabe.die Richtigteit der b
r iber ſchritt

ſiel Humor! Artuelles! Sport! Hodel

Zutritt
und zahlen Werktags bis 4 Uhr,
Sonntags bis 3 Uhr halbe Preise.

Ankunft und Empfang der deutschen Ozean-
flieger in Bremen und Serlin

pet net dithgeed

Awei grobe

GEaſtenkomerte

Görlach Orcheſter.
den 28. An

abends 8 Uhr:

Frauen u. XAdohesn von houto, unter
Uegt eteht deu Ferznobeeger
heute, die in tansendfaeher Gestalt
an Eneh berantreten Ibr habt es
zu düßsen ein ganses langes Leden

Der Aufsehen erregende Sitten-

Wenn ein Weib

den Weg verlie
Ein Drama. ein Sohiokeal, eine Tra-

ein Sitten Grotfilm naoh dem
annten Bühnenwerk Café Hlek-trik“* von F. Fiseber

Nach üreimalig. Zenserverdet ohne
Aussehnitte treinegshen

Die Gesunkene, deren Seele noch ge-
sund ist, epielt Minna Vanna

Die Verfährte und Be e spioltMarliene niecriex v
osen Be-Den Verführer und skru

träger spielt Willi Forster
Die hemmangslose Leidensohbaft u. Be-
gierde, in Gestalt d. sohwarzen Panla-
verkörpert, spielt Vera Salvotti

Im bunten Teil:

Wnd e C. Wocdendan
Boerichterstattung aus aller Welt)

jugengllehe haben keinen Zutritt

4020

Im Voltspart
erhalten Sie kräftigen preiswerten

Mittagstiſch O

4018

20 23
ne fun von forme

Mi
20--23 Uhr

Don Gil von den
xränen Hosen.

Beginn 20 Uhr
Letzte 5 Tage

Die beste Quelle für

Telephon 241 26

zäwtllche Photodedarfartſkel!

Huallmarkt-Drogerie
v gununsks CRlanuns

Halle a. S., Hallorenring 2
Srs

Unterbers 4 pt. I.

blühenden Pflanzen
Blumenkohl und Miſtbeetgurken

empfiehlt

reiche Auswahl in ſämmtlichen

3573

lacob Luz Not Machf.)]
ſelelon 726 Eslehben Undenstr. 222

E. Zaubersehatz ortimente

III
enthält keine Zigarre unter
Wo Pfg., aber solche dis 20 Pfg.
per Stück.

III
h

aber solchee Meer

III CIIIenthelt keine Zigarre unter
20 Pfg., aber solche bis 40 Pfg.

Der Gipfel der Lelstungsfaäahlokselt
Serheiiich:

Ebertstraßse 69WEZ.-Verkaufsstelle Leuna, am industrietor
MNemmffſich du Ammseſrift

Mittwoch, den 27. Junmi,
nachmittags und abendshört ſiwrn
Hperetten und Walzer)

Leitung Obermuſikmſtr. C. Steuer.

s Uhr im rensvierion Sasl: „At

T A J uDonnerstag nachm. 3.30 Uhr wachſer

Großes Garten- Konzert Nun
Leitung: Herr Rudolf Görlach. en deFreier Eintritt zu den Konzerten. 4 i

NB. Bringe Kegelbahn ſowierenovierten Saal für J auf der
alle vorkommenden „Slichkeiten, insveſondere „W
Gartenfeſte, in emp Kindv fehlende Erinnerung. 7

Vogler

Für die Reise
uKraftpoſt. bult

Fahrkarten zur Rundfahrt amDonnerstag, dem 28. Juni, Eilen- u
burg Wurzen-- Goldenes Tälchen
Grimma Bad Lauſigk--Lindhardt-
e Naunhof Wurzen Eilenburg ſinb
no s Mittwoch den 27. Juni,
11 ühr, am Paketſchalter zu haben.

Eilenburg, den 25. Juni 1928.
Poſtamt.Reparaturen billig

III

lorodC n

Heine meinen baben Hier groben Er
Sillige Bücher

billig bei
A. Hiutha Co.
Halie a. S., Gr. Steinstraße und Markt

Balzae, 30 drollige Geſchichten
Wecher- U 7 S Boceaceio, Dekamerone

vei S Doſtojewſki, Der Spieler
man Feiv S FSlaubert, Salambo

S Ganghofer, Der laufende Berg
Goethe, Fauſt
Hugo, DerGlöcknerv. Notre Dame

Fertge innern S Maupaſſant, Der ſchöne Freund
29 Mark Meyrink, Der Golem

iel daltb. Futter S Michaelis, Rahel van Grooten
S z Prevoſt, Manon Lescaut
h S Sanſon, Die Henker von Paris

Shaw, B., Der AmateurSozialiſtu in di2 mntger. Stoſles S Smith, Der Schatz des Bucoleon ten e
Tadelloser Sita Telmann, Unter den Dolomiten w

vorm. e 6M. Vor ob Turgeniew, Väter und Söhne gebli

Leipai Wae Viebig, Eliſabeth Reinharz' Ehe r
1350 Zola, Nana halteViolin, Mand bekarS etnkangmleenget
Tee d Zu vezieyen durqh: e

dywe ögleveie Volkshlatt-Buchhandlune am
T v an Große OVlrichstraße 27 ae 7Gr. Sandderg 89. III Rat

e Betten Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am aben
e ell. ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe zu Halle. ist
Bettwäßche Bezahlt wurden am Montag, dem 25. Juni 1928. Rag
Bertiedern

Remigenos- gar o h le e
mit elektr. Betrieb Gattung S t S

Paul Junge S enS eiſchKönnern 2Lumpen r vBullen 91 8489Ktühe 92 52 85ſowie alle d rinder 95 85092Nohprodukte aſtkälbr
kauft 3510 I Saugkälber 105 85100Lämmer u. Maſthammel 110 110 110
P. Schwadach re auſ nei iö6

ne n eeffinerieſte I und Ceſchünge l so 78 860
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Ferien auf dem Rathauſe
Die Kröllwitzer Brücke bekommt ihren Figurenſchmuck Der Bürgerblock wieder einmal
umgefallen Die Kommuniſten gegen die 8-Millionen-Anleihe, gegen gemeinnützigen

Wohnungsbanu und gegen die Ortskrankenkaſſe

Obwohl die letzte Tagung der Stadt Für die KPD. erklärte Stadtv. Günther dieſ Fran n Hierbei handelt es ſich darum,
verordneten vor den Ferien nur ſieben Vor r n e t e z I u r e eben r r elagen aufzuweiſen dauerten die Verhandlun- mann n. prachen „aus finanziellenſſtücke in die Grünflächen der Stadt einzubeziehen.Schau r Heinrich Vogler rechtfertigen. gen P n Nicht die Gründen“ gegen die Bewilligung der eſorderter Dieſer Plan mußte ſelbſtverſtändlich auf der ge

Die Verhandlung, die, um es richt vorauszuſagen, Rommun iſt en megkerten bei jeder Geringfügig- 900 Mk. aus. Schulz erkannte aber die Not ſamten Linken auf Widerſtand ſtoßen, als die
mit einem Freiſpruch des Beſchuldigten endete, ge keit im Bandwurmformat, auch die Ordnungs- wendigkeit des Schmuckes an. Nur die Kuh paßte Ortskrankenkaſſe beabſichtigt, dort ein an
ſtaltete ſich außerordentlich luſtig, da der An blöcler zeigten ſich von einer Geſprächigkeit, die nicht. Für die Vorlage 27 ich Stadtv. ſtändiges Verwaltungsgebäude zu errich

Eine muſikaliſche
Wegen Bettelns und Landſtreichens hatte ſich in

Sei p i er 50 Jahre alte arbeitsloſe angebliche
ie

z ir Ordn.Bl.) aus. nerſchaft gegenſten, was aber gewiſſen Leuten nicht in den Kramu ſeit mr ken e per 3 ten nur noch durch das Durcheinander in ihren Reihen den J enſchmuck veranlaßte e paßt. Die e die Ausſprache
eigen Reimen ſ. zu aniworien Dabei kam übertroffen wurde. Wohl jeder Redner des Bürger Oberbürgermeiſter Rive hierüber in ihrer gewohnten heftigen Weiſe, ſo daß

o jp, [blocks, der ſich zu der erneuten Vorlage des Magi-S heraug, wie die HNene Seip ſtrots auf Bewilligung der Mittel für die Aus
„Wollen Sie mir einmal Jhre Perſonallen z ä der Kröllwitzer Brücke zu u ſei. Man dürfe nicht einer Bevor- n uns anſe

u längeren Ausführungen Er betonte dabei, daß es Ordnungsrufe gabe. Stadtv. Schaumburg
e Brlge in ihrer ſichtearen Geſtalt ein Wert des Euere den Grinitcher ek Wicle iber

ü i. Jm übrigen verwahrte er ſich dagegen,ngeben?“ orte meldete, vertrat einen anderen Standpunkt. mundung der Kunſt durch den Bureaukratismus das flüſſig ſe ge ſoll du mich befragen Dem einen paßte die Kuh niqht, der andere hatte Wort re z n. n e
Si age entſpringe einer notwendigen Ausnahme, nRat We gen kden wir doch wenigſtens gywn z w P. der einem Syſtem. Die Ausführung des Schmuckes ſei e unterſucht worden, ob im Bauausſchuß Mit

im Jntereſſe des Anſehens der Stadt notwendig. 8 n r agun h
Vorlage, und zwar

„Schaut her! Jch bin's! Gefall' ich eu
nicht? Heinrich Vogler bin ich genannt.
n W Lriverwandt, ialenhors, dur deit und nun kommt noch das Rindvieh die Stadtb. Mundt (Völk.). Günther (Komm. mit Hilfe eines Teiles der Kommuniſten,

Herr Vogler. Was„Na, ſehen Sie mal an an die Kröllwitzer Brücke.“ n Michel (Ordn.-Bl.) und Pfeiferſdie ſo wieder einmal entgegen ihrer eben vertretenen
u. e m Dem Schauſpiel des Durcheinanders im Haltung votierten, nachhabeg Se r Aber Ken 85 a e We r v See en Lager gegenüber, deſſen Vertreter teils ſchuß für Ablehnung geſtimmt hatten. Nun

zieht Heinrich Vogler von Land zu Land.“ Sitzu„Aha! Wo waren Sie denn ſchon überall?“ r her r h
„Jn Hamburg, da bin ich geweſen in Samtund in Seide t auch an der Saale hellem

Strande, am Rhein, am Rhein, wo deutſche Reben

„Einen Eſel haben wir auf dem Alten Markt,
auf den Hund ſind wir gekommen durch die
Stadtbank

on von Anfang an für die Ausſchmückung ge- Zu zwei Geſuchen auf Unterſtützung der halli

en c weil d J e e t r um De e y r m e ſt inwachſen bürgerlichen AntiRindviehFraktion. Herr Dr. gehöre. e man die Entwürfe gleich den Stadt Köln und zum Sängerfeſt in Wien lag eineWn, da u Sie ja ſchon ein nettes Stück-Rive geſtattete ſich ſogar, ſeinen Freunden ſehr verordneten und der r zugänglich gemacht, Erklärung des Magiſtrats vor, mit der zulept vor
2 deutſche Erde kennengelernt. Haben Sie ſdeutliche Worte zu ſagen, indem er feſtſtellte, daß ine I nen ſicher anders ausgefallen. genommenen Bewilligung der 1000 Mk. für den

amilie?“ der Volkswitz in Berlin wie in Halle recht ausgiebig intereſſierten Kreiſe erſt i g g34 zu rufen, wenn das Kind zuſtellen. Demgegenüber begründete Herr BuſſePutt Shweſtexn, Brüder hab' ich herrſche, daß aber der Berliner Witz ein guter ſei, in re Brunnen gefallen ſei. Als die Kommu der aus dieſem Grunde den Vorſitz an Hos

auf der Welt nicht mehr die Hallenſer aber nur ſchlechte Witze„Sind Sie verheiratet?“„Was ert mich Weib, was ſchert mi reißen könnten. Nicht einmal die Stadtverordnetenvert a i ammlung erreiche die Höhe des Berliner Volks bekanntlich alles falſch mache. Sie ſollten froh e Haltung des Magiſtrats.i S. en t Ihren a err witzes. e t 8 4 eeke n t m ß Sere Solche nete Wdhien ken werden,
Vogler? Die Kommuniſten zeigten ſich, wie man Kilian (Leninbund) zum Wort Die Länge ſeiner aber nur für aktive Teilnehmer. Auch Stadtv.

„Tatü tata! bald hier, bald da!“ gar nicht anders erwarten kann, von ihrer erbärm Schaumburg ſtimmte namens der SPD. der
6 d wie lange treiben Sie ſich ſchon vaga

u t lichſten Seite. Sie brachten Agitations Bewilligung von je 1000 Mk. zu. Die ſozialdemond r ne umher?“ anträge ein, die auf Ablehnung berechnet waren, bie e ten e e ger el in r die pffaſſuna, e t
„Schier dreißig Jahre war ich alt um die SPD.-Verräter heruntereißen zu können. Jetzte Rede eigentlich eine gut republikaniſche ge örperſchaften, die zulturelle Aufgaben ſi„Und Sie haben während der nzig langen i e eſtellt haben, wie Turner- und Sänger-ahre nie verſucht, weder eine feſt Anſtelr un der Sache ſtimmten ſie gegen Unterſtützung weſen ſei, de er ſchon wiſſe, weshalb man ihn e Zuſchüſſe zu Bundesveranſtaltungen ge

nden?“ geben werde. Jn dieſem Zuſammenhang kündigte„Oho! Wollen habe ich wohl, aber voll ſtützung des gemeinnützigen Wohnungsbaues. Mitſihn beruhigen, die SPD. legt keinen Wert auf Genoſſe Schaumburg d ſ SPD. im nächſten

bringen das Gute Sie müſſen wiſſen, Herr dieſen niedrigen Subjekten ſollte jede Gemeinſchaft Jahre ebenfalls einen ſolchen Antrag für die Teile Ge iſt iſt willi g, u das h iſt überhaupt unterbleiben. Die Verachtung wäre für das Wort nehmen und Herrn Kilian Kirch nahme am
aſchwach. e ſie der richtige Grad menſchlichen Verkehrs. Denn Bundesfeſt des ArbeiterTurn und Sport„Sie wiſſen doch, Herr Vogler, daß Betteln und iſt es nicht eine abgrundtiefe Verworfenheit, einen T e eerg n Pes n We bundes in Nürnberg

Bandſtreichen verboten iſt. Antrag auf Unterſtützung des Arbeiter Ab mung die nach zweiſtündiger Debatte ſtellen werde. Bezeichnend war die Haltung der
Verbote ſind dazu da, daß ſie übertretenſSängerchors einzubringen und eine Wochewerben Herr Präſident. Außerdem vernahm ichſſwäter, nachdem der Antrag dank der Tätigkeit der

wohl die Mär, allein mir fehlt der Glaube. S„Sagen Sie mal, Vogler, ozialdemokratie angenommen worden iſt, dieſeje der immer itr Bifen8 er, warum ſprechen ynterſtühung als „Almoſen“ zu bezeichnen

„Was du ererbt von deinen Vätern haſt Warum beanträgt, man denn dann erſt ſolche
„Herr Wachtmeiſter, ich bitte den Herrn Ge Almoſen“?

richtsarzt, er möchte ſich einmal hierher bemühen.““ Jhre arbeiterfeindliche politiſche Unfähigkeit
mir gegrüßt in dieſer edlen Runde zeigten die Moskowiter auch in dem Falle, wo es

r Vorſitzende und der Medizinalrat r darum ging, die Einbeziehung des „Pfälzer
den bisherigen Verlauf der Verhandlung. rſSchießgrabens“ in die ſtädtiſchen
Arzt ſtellte eine kur Unterſuchung an und richtet Grünflächen zu verhindern, weil dadurch ge

erfolgte, ergab prompt den vorausgeſagten Kommuniſten. Obwohl ſie genau wiſſen, daß
Umfall des Ordnungsblocks. Arbeitermehrheit vorhanden iſt, beſchimpften

atte er in der letzten Sitzung im Verein mit den kin T e r n et i
ommuniſten die Vorlage abgelenht, ſoſgrb r c e e r ſie re r

ſtimmte der größte Teil ſeiner Mitglieder jetzt zu Drin ſicht its ren J r Ich r relchen vie
men mit der SPD. für die Herſtellung des Gemeinheit, vie ag eingebracht hatten, beſaßen die

rückenſchmucks. Die Mehrheit umfaßte 25 Stim ert, e
men. Die Kröllwitzer Brücke bekommt alſo nun Unterſtützung an die Arbeiterſänger als
doch das Pferd und das viel umſtrittene Hornvieh. „Almoſen“ zu bezeichnen.

Bei der Sehr richtig rief man ihnen zu, dann ſollten ſieStellungnahme zur SMillionen Anleihe d n r e e r y Werke
wiſſe Kreiſe die dort geplante Errichtung eines der beantragten die e r die Mittel für kommuniſtiſche Demagogie vertrat, mußte zule teinige Fragen an Heinrich Vogler.

u aragraph 51 dürfte hier wohl angebracht Neuzeit angepeßten Verwaltungsgebäu d gen h J in eeefen bengea ginen t wurden d
ü des der Allgemeinen Ortskranken- c beiden uche mit großer Mehrheit gegen die„Hut gebrüllt, Löwe. Lache, Bajazzo! Haha u lauben. Nachdem die kom ten ſie weitere „1 Millionen für Wohnungsbau. Stimmen der Kommuniſten angenommen.

haa aſſe zu verhindern glauben Stadtv. Schaumburg (Soz.) ſtellte demgegen Ein Ge Erri i MErneute Beratung. „Der Mann iſt unge muniſtiſchen Vertreter in den Ausſchüſſen und in her feſt, daß die Kommuniſten ſich inzwiſchen be x 7 ſuch r rrichtung r t r
ährlich.“ Der Angeklagte wird freigeſihren Reden im Plenum ſich gegen die Abſichten ſonnen hätten, auch einen Antrag für den Woh wa 4 d t t I re ſicht a i erprochen. des Magiſtrats ausgeſprochen hatten, brachte es ein nungsbau einzubringen, nachdem der SPD. Antrag weſen em Magiſtrat zur Bernaſichtigung über

Teil bei der Abſtimmung fertig, in eine Verſlängſt angenommen worden iſt. Natürlich ſind ſie ine gründlid b veſtri iSonnenwendfeier der Gewerk tagung der Angelegenheit einzuwilligen, ſtatt die r de ha den re e Wue r. ger da nen 7
ſchaftsjugend. Vorlage, wie es die Sozialdemokratie wollte, und St m u n die Sp. Arb s Verrater bewilligung zur

Zu merſtenmal ſeit Jahren wieder begeht auch e e t e WerWienß w wieder einmal „entlarven“ zu können. Unbeſchadet Unterſtützung von über die halliſche

in dieſem Jahre die Jugend der freien Gewerkſchaf feiſtet. die 2 r für die aus Kreiſen der Univerſität als erſte Rate
ten eine gemeinſame Sonnenwendfeier. Sie fordert Erfreulich iſt, daß ſich das Kollegium nicht auf Im übrigen inete Der forialdeokratiſye Redner 3000 Mk. erbeten wurden. Dieſer Betrag wurde
mit der Arbeiterſchaft Anteilnahme an den Gütern den Standpunkt des Magiſtrats geſtellt hat, der noch das hewte
der Kultur und Wirtſchaft, die bislang unerfüllt Vereinen und Verbänden für auswärtige Delega arbeiterfeindliche Verhalten der KPD. Zuletzt wurde ein Dringlichkeitsantrag der KPD.
geblieben ſind. Licht und Sonne, Vorbedingung für tionen keine Unterſtützungen mehr bewilligen auf, die ſich gegen die Hergabe der Mittel an verhandelt, d i 4 e hers abe an den
Wachstum und Gedeihen der Jugend, werden ihr will. Es war Herr Buſſe ſelbſt, der ganz ent die gemeinnühtzigen Baugenoſſenſchaf ſt lub mit der
durch die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung vorent ſchieden gegen den Magiſtrat Stellung nahmſt en wendet, die ſogar viele kommuniſtiſchel Platzfrage des Turn und Sportvereins „Fichte
halten, Ferien und Freizeit ſind teilweiſe noch un und das Ohr des ganzen Hauſes fand. Man einigte Arbeiter in ihren Reihen haben und auf dieſelbe in Verbindung brachte. Jn demagogiſcher Weiſe
bekannte Wünſche. ich wohl ſo ziemlich allgemein auf den von der Linie wie die Konſumvereine zu ſtellen ſind. Die wurde behauptet, daß die „Fichte“ gegenüber demDie Gewerkſchaftsjugend ruft deshalb alle jugend- Sie vertretenen Standpunkt, ſolche Zu Hauptſache ſei, daß mit Hauszinsſteuermitteln ſoviel e hen t Wein

nen Arbeiter Arbelerimen ind eehringe an ar. Heſſen Verbände m geben die tut wen le e ehe nen re reynt de her gehe at rbere b
meinſamen Kampf auf. Der äußere Ausdruck dieſes volle Arbeit leiſten, alſo in erſter Linie für Turn- Die Kommuniſten waren ſelbſt ganz ehren bei für die „Fichte“ ein Gelände von nicht weniger als
Kampfeswillens ſoll die Sonnenwendfeier ſein, die und Sport ſowie Sängerbünde, der Abſtimmung, und ein Teil wußte ni t, wie er 40 Morgen. Es bedurfte des Eingreifens der

am Sonnabend, dem 30. Juni 1928 auf dem Wenn das Parlament nach den Ferien wieder ſich verhalten ſollte. Ange nommen wurde dieſ Sozialdemokratie daß dieſe Uebertreibung
NeuRagocziFelſen zuſammentritt, wird es ſich nicht mehr lange ſeiner Magiſtratsvorlage über die Anleiheverteilung und nicht zu einer Zurückweiſung des Antrages über-

ſtattfindet. Exiſtenz erfreuen können. Der aufkommende Wahl der ſozialdemokratiſ che Zuſatzantrag, der haupt führte. Auf Vorſchlag des Stadtverordneten
ka wird alle Beratungen überſchatten, nachdem den vollen Betrag von einer Million Mark für den Dürrfeld wurde der Antrag dem Magiſtratweint d Uhr uhn in hof des Cent Liclen Dingen ſeine Borge hen Wohnangeban ſhert Die Kommuniſten ſtimmten Aberwieſen Stadt Shanmbura ſorderte ins

tſtellen konnte natürlich gegen die 8-MillionenAnleihe, ſprachen Sportdeputationsſitzung noch vor den Ferien. was
les zum gemeinſamen Abmarſch nach Neu Iſt v eng ſtand war die noch S T damit gegen eine vernünftige Unterſtützung auch der Dezernent, Stadtrat Joeſt, für die

agoczt. erſte Beratungsgegen es
Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund. malige Stellungnahme zum Der nächſte Verhandlungsgegenſtand betraf die übrigen bemerkte der Dezernent, daß der Vereingew künſtleriſchen Schmuck der Kröllwitzer Brücke. Fluchtlinienfeſtſetzung am Robert Fichte“ immer noch im Beſitze eines Platzes von
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ohnungsbaus aus. nächſte oder übernächſte Woche noch zuſagte. Im
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noch ſechs Morgen Fläche ſei. Man könne nicht ver
langen, daß a ir Verein ſo viel Land, wie ander

ieben Morgen ſeit das weit dembea lte.
dem Hinweis auf die Ferien und die zumſgeteilt. Dabe

Herkſt zu erwartenden Neuwahlen, vor denen am Sonntag ernſtlich daüber ſtritt, ob es ein
man noch für kurze Zeit zuſammenkommen werde
beendete der Vorſteher gegen 9 Uhr abends dieldachten, hatten ziemlich das
öffentliche Sitzung.

Die Tätigkeit
der Pachteinigungsämter.

Aus einer uden Hauptüberſi

und Rechtspflege wird, teilt der Amt
liche Preußiſche Preſſe ienſt das folgende mit:

Jm Kalenderjahr 192landesgerichtsbezirken an Pachtſchutzſachen anhängig größte Dedentung des Sportes, ſo fü

eweſen aus dem Vorjahr 6872, aus dem laufenden eigenes Jch hintenanzuſetzen zum Wohle
r Davon wurden und Nutzen der Geſamtheit. Nach weiterenerledigt 13 350, und zwar in erſter Jnſtanz durch Anſprachen ging das ufd 3473, durch Beſchluß 2480, l P n g

ur nt-e ung in der Sache 378, durch Entſcheidung auf hat, gibt einen Ausſchn

Jahr 10 468, zuſammen 17 340.

Weiſe 6720; in der Beſchwerdeinſtanurückverweiſung 50, auf andere Sat 48; in der

erufungsinſtanz insgeſamt 102. Unerledigt geblieben nd am Jahresſchluß 3990. t

Entſchädigung der Laienrichter
Schon in einer Verfügung aus dem Jahre 1920) weſenen Schüler und Schülerinnen den Sinn die

hatte der preußiſche Juſtizminiſter darauf hin Stückes gut verſtanden und wiſſen ihn auch auf
gewieſen, daß bei der Entſcheidung der Frage, ob heutige Zeit chaftskäm
ein Schöffe, ein Geſchworener oder eine Vertrauens
perſon infolge ihrer Dienſtleiſtung einen Ver
dienſtausfall erlitten habe ſowie bei der Feſt
per der Entſchädigung nicht kleinlich zu ver
ahren ſei. Wie der Amtliche Preufßziſche Preſſedienſt

mitteilt, geben in neuerer Zeit insbeſondere aus
Kreiſen der Beiſitzer bei den Arbeitsgerichten
laut gewordene Klagen dem preußiſchen gut
miniſter Veranlaſſung, auf die erwähnte Anord-
nung hinzuweiſen, die in gleichem Maße auch für
die Entſchädigung der Arbeitgeber- und Arbeit
nehmerbeiſitzer der Arbeitsgerichtsbehörden anzu
wenden iſt. Insbeſondere iſt daher bei ſolchen Bei-

tzern, die ſelbſtändige Gewerbetreibende ſind, die
lung einer Entſchädigung in der Regel nicht von

dem beſonderen Nachweiſe abhängig zu machen, daßdieſe Perſonen im Einzelfalle einen Serdienſtausſel
erlitten haben.

Heute Konzert im Volkspark.
Das ſiebente Sommerkonzert findet heute abend

8 Uhr im „vVolkspark“ ſtatt. Herr Kapellmeiſter
Benno Plätz, der tüchtige Dirigent des Halleſchen
SymphonieOrcheſters, hat dazu wieder ein ſehr gu
tes Programm aufgeſetzt, ſo daß die Beſucher einen
ſchönen Kunſtgenuß haben werden. Der Eintritts
preis beträgt nur 50 Pf.

Wie das Publikum wertet.
Das Publikum hatte beim Blumenkorſo am Sonn

de gei alls als Preisrichter zu fungieren. Das Er
gebnis deckt ſich nur zum Teil mit dem Urteil des
offiziellen Preisrichterkollegiums. Dem Publikum ge

ielen der Reihe nach am beſten:: 1. Boot Nr. 18

W 2. Boot Nr. 6 (Drei rote rnBoot Nr. 12 (Radio), 4. Boot Nr. 4 (Altpreußen),
5. Boot Nr. 38 (Windmühle), Nr. 28 (Kornblume),
6. Boot Nr. 20 (Wochenend).

der Ergebniſſe ausauptüberſichten der Geſchäfte der Pagteini- S re dte vek

ne für das Geſchäftsjahr 1927, die im
uſtizminiſterialblatt für die preußiſche Ceſetzgebung

ſind in den 13 Ober, Kampfſpiele alljährlich ſtattfinden zu laſſen.

v tn h e e ehe e e ehL- de

Man ſt hier, die Anſichtenr
oot „Altpreußen“ ewonnen u

unerklärlich. Unſere Anſicht darüber wird vielfa
i wurde uns mitgeteilt, daß man

„klameboot für ein h en igſtitet en das
ge getroffen.

in der Latina.
Unter Anweſenheit von Vertretern des Provin

ialſchulkollegtums und des Philologenverbandeswie des Kurators der Untwerſität fand am

Sonnabend anl der Mitteldeutſchenlich

ſpiele ein Begrüßungsains ſtatt. Jn der r eng
anſprache wies Oberſtudiendirektor Dr. Michaelis
darauf hin, daß es der Latina trotz mancher Schwie-
rigkeiten doch möglich geweſen ſei, die re

e

der Redner
aus, liege d daß der einzelne es lernt, ſein

l „Der Bauern
über die Bretter.Primener geſchrieben

eit, als ſich die
Bauern unter Führung Thomas Münzers gegenihre Bedrücker und Ausbeuter, die Junker, t
ten. Die einzelnen Rollen wurden von ern
der Latina gut dargeſtellt. Schauſpieleriſches Talent

rer von Walter Fle
ieſes Stück, das J als

tt aus der

beſitzt unbedingt der Darſteller des Thomas Münzer.f offentli haben die zahlreich verſammelt

es
ie

chwerſter e anzuwenden. dt.Der Weibsteufel.
Eine mehr als eigenartige Geſchichte, die den

Stoff eines Kriminalromans à la Sherlock Hal
mes bilden könnte, hatte im
Gemüter der Anwohner der Herrenſtraße zu
Halle erregt. Dort wohnte und wohnt noch die
jetzt 31jährige „Händlerin“ Gertrud Günther,
eine geſchiedene Frau. Sie verſtand es, den da

ins Garn zumaligen a n Paullocken, der r ſeine Dienſtzeit beendeteund ſeine Papiere nebſt 1500 Mk. Treuprämie
in Jüterbog in Empfang nahm. 1000 Mk. gab
er zur Anlegung ſeinem Bruder und kehrte mit
dem Reſt zur G. zurück. Eines Tages erhielt er
hier ein Telegramm, das angeblich von ſeinem
Schwager ſtammen ſollte, der ihn bat, ihn jetztnicht zu beſuchen. Es war von der G. lan ert,
um den „Geliebten“ aus beſtimmten Gründen
feſtzuhalten. F. merkte es nicht. Nach einem ge
meinſamen Abendbrot mit Tee war F. einige
Tage bewußtlos und wegen der herrſchenden
gire war es Aerzten und Chemiker nicht mög-

ch, den Vergiftungsverdacht zu beſtätigen.
der Krankheit telegraphierte die G.

weimal an den Bruder F.s im Namen des
ranken und der Poſter brachte 400 bzw. 150

Mark, war aber nicht bereit, ſie der G. gegen
Vorzeigen des Paſſes des angeblich

r eng Zuha rr Hausgenoſſe er elm B. als F.präſentiert man hatte das Geld.
Zum ſoundſo vielten Male war geſtern Ver

handlung vor dem Ervweiterten Schöffengericht
Halle gegen die G. und den B. angeſetzt, die bei
nahe wieder ins Waſſer gefallen wäre, denn die
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Urkunden rn mit Betrug geſellte
eine Freiheitsberaubu n an F. uen g über Fenſte eher leſe t
r u r r, rbereiten Schüler uſw. um Rückfrage bei F.s P

z beten wurde. wiſgen v Weg tag
nanderſ r G., F. uendete mit er z angenſezung der beiden Män-

ner in je einem mer.

M

Des ridt daſurteilte die leugnendz Her e
u der niedrigen Strafe von einem e
ängnis. B. war nicht mit Sicherheit zu

wider e r er von der Vorſtellung als „Fen
ner “nichts gehört, ſondern nur, einem über-mittelten angeblichen Wunſche F.s e e, inſſe
deſſen Namen den Empfang der Geldſendungen
beſcheinigte. Er mußte freigeſprochen werden. Der
Bedauernswerteſte des Dramas iſt der Geldbrief-

der ſeiner Behörde den Schaden erſetzen
muß.

Völlige Aufheb des AusreiſeSiDie Konferenz des Vertreter der Reichsregierun

und der Länder, die ſich enamit der Verein des deutſchen Page rem
denpolizei- und Meldeweſens befaßten, hat recht
erfreuliche für das reiſe deutſchePublikum gezeitigt. Nachdem bereits im Verkehr
mit 21 Staaten der Sichtvermerkzwang auf
ehoben wurde, wird er nunmehr auch mit Lett-
and am 1. Juli t. Für die nächſte Zeit
iſt ferner die reſtloſe Aufhebung des Aus S
Sichtvermerkzwangs und mit den Ländern idenen er noch beſteht, eine bedeutende Gebühren

ermäßigung e en. Jn Zukunft ſollen die
Gebühren entſprechend den Beſchlüſſen der Gen
fer e un von 1926 für Viſa zur
reiſe auf 1 Mk., zur Einreiſe auf 4
die Dauer von i ren auf 8 Mk.
eſetzt werden. Auch die Gebühr für Ausſtellung
eines oll bereits ab 1. en d. J. von
5 Mk. auf 3 Mk. herabgeſetzt werden.

macht Diebe. v dem ſtädtiſchen Ar
beitsnachweis wurde einem Beamten, der s
Taſchenuhr vor ſich auf den Tiſch zu legen pflegt,
dieſe, als er das Zimmer einen Augenblick verließ,

Ein Kriminalbeamter ſuchte ſofort das
hamt auf, und tatſächlich war die Uhr dort bereits

verſetzt, natürlich unter falſchem Namen. Der Dieb
hatte 20 Mark dafür erhalten.

Selbſtmord auf den Schienen. Am Sonntagna
mittag verübte in der Nähe des Bahnüberganges
der Artillerieſtraße ein 67jähriger Mann Selbſtmord.
Er ließ ſich von einem Zuge überfahren und war
ofort tot. Der Grund zu der Tat iſt unbekannt.

RNadlerunfall. Geſtern wurde an der Ecke Weiden
plan--Univerſitätsring ein Radfahrer von einem Motor
radfahrer angefahren und zu Boden geworfen. Der
Radfahrer, der erhebliche Verletzungen an der rechten
Hand davontrug, mußte ſich in ärztliche Behandlung
begeben. In der Magdeburger Straße kam ein Rad
fahrer, dem eine männliche Perſon gegen das Fahrrad
lief, zu Fall, wobei er leichte Verletzungen am linken
Knie davontrug. Das Fahrrad wurde leicht beſchädigt.

Der Kirſchkern. Geſtern gegen 16.45 Uhr kam an
der Ecke Neumarkt- und Geiſtſtraße eine ältere Frau
infolge Ausrutſchens auf einem Kirſchkern zu Fall, wobei
ſie ſich eine Verſtauchung des linken Fußes zuzog. Die
Verunglückte wurde mit dem Krankenwagen nach ihrer
Wohnung gebracht.

uni in

G. ne immer verſtanden, durch echte und „ge
machte“ hyſteriſche Anfälle die Sitzung in den
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Wem zur Liebe
Einem Trottel, einem Wahnſinnigen, einem

brutalen Egoiſten, ihrem Mann zuliebe. Dumme
reue.

40 Und Frau Renate ließ ihren Tränen freien
uf.
Dietrich kam und fand die Mutter in e

loſer Aufregung, er fragte und forſchte ne er
Urſache, aber es gelang ihm nicht, den Grund
ihrer Traurigkeit zu erfahren. or den Augen
des Sohnes ützte Frau Renate den Vater,
mochten die ſich entwickelnden Verhältniſſe ihn
belehren, ſie wollte nicht die Vernichterin der kind-
lichen Hochſchätzung und Achtung ſein.

Am nächſten Tage kam ein umfangreiches
Schreiben von der Staatlichen Verſuchsanſtalt.
Frau Renate hatte gute Luſt, es zu öffnen, ſie
wollte wiſſen, was es enthielt. Aber ſie bezwang
ich, ſie kannte Konradins ſtarres Feſthalten am

riefgeheimnis, ſie ſtand mit ihm auch auf zu
eſpanntem Fuße, um durch eine Jndiskretion
n noch mehr gegen ſich eingenommen zu machen

o bezwang ſie ſich und legte es ungeöffnet auf
einen Schreibtiſch. Jhm ſelbſt überſenden
onnte ſie es nicht, ſeine re hatte er ihr nicht

mitgeteilt, er wollte „von allen ihren wichtigenRichtigkeiten verſchont bleiben.“

So blieb der Brief liegen und Frau Renate
kannte nicht ſeinen Jnhalt. Bald darauf traf
auch ein Schreiben vom Dynamiskonzern ein. Sie
konnte ſich jetzt u was an beiden
Schreiben enthielten. Die Verſuchsanſtalt be

den Erfolg der Nachprüfung und der
ynamiskonzern ſeinen Vertrag. Sie atmete er

leichtert auf, nun kam Geld ins Haus, und ſie
konnte den Wechſel bezahlen. So kombinierte
S Renate, aber den Mut, den Brief zu öffnen,

chte ſie nicht auf. Nur dem Arzt gegenüber
hatte ſie ſich al Er hatte die Wechſel
affäre mit Kopfſchütteln aufgenommen und ihrre die Schreiben zu öffnen und zu leſen,
aber ch

vor Mylius billigen, denn

e nächſten Tage erſchien der

tätigte

er Patient war un-

e

ießlich mußte er Wert Renates Scheu W

Sie war überraſcht und beunruhigt.
„Gnädige Frau, mein S zu ſo außer-ewöhnlicher tunde zeigt Jhnen, daß wichtige

ründe vorliegen. eine Frage, wiſſen Siejetzt, wo Jhr Perr mahl ſich aufhält?“

„Genaues nicht, Herr Profeſſor. Soviel i
aber weiß, in Meran, denn ſo lautete das Viſum.

u s der Arzt eine Zeitung aus der
Manteltaſche, breitete ſie auseinander, ſuchte
einen Artikel, mit dem Finger auf dem Blatte
hinauf und hinunter fahrend. Zur Erleichterung
des Findens hatte der ſtark kurzſichtige Herr einen
Klemmer über die Brille geſetzt. Sein Ausſehen,
ſer machten ihn zu einer kleinen poſſier
ichen ur.Aber Frau Renate ſo das nicht, ſie ſah nur
das Zeitungsblatt in ſeiner Hand, dachte an ſeine
Frage nach Mylius und ahnte Unheil.
s „Jſt arg vorgefallen, Herr Profeſſor,“ fragte

e ängſtlich.
„Noch nicht, gnädige Frau, aber wie man es

nimmt Jett hate er das Geſuchte gefun
den, er reichte ihr die Zeitung, deutete mit dem
Finger auf die Stelle in den Spalten

leſen Sie, gnädige Frau.“
rau Renate e e Zeitung, ihre Augen

weiteten ſich in jähem Schrecken.
„Ein bedauernswerter Jrrtum der bekannte

Phyſiker und Chemiker Profeſſor Mylius trat vor
einem Vierteljahr mit einer epochalen Entdeckung
in die Oeffentlichkeit, es handelte ſig um einen
Brennſtoff, der bei entſprechender Kombination
bei höchſtem Heizeffekt und ungeheurer Nutzbar-
keitsmachung jede Exploſions- und Feuersgefahr
ausſchloß und einen ungewohnten Umſchwung im
Motorenbetrieb verſprach. Wie uns die Staat-
liche Verſuchsanſtalt mitteilt, hat ſich leider die
phänomenale. Entdeckung nicht bewahrheitet,
vielmehr ſind die Nachprüfungen, welche nach den
Angaben des Profeſſors Konradin Mylius vor
genommen wurden, negativ ausgefallen es
folgten die Gutachten der Sachverſtändigen im

ortlaut.
r Renate flimmerten und tanzten die

Buchſtaben vor den Augen, ſie griff nach des
Arztes Arm, umkrallte ihn wie in wahnſinnigem
Krampf

Vom Fuhrwerk erfaßt. An der Ecke Herrenſtraße
und Fiſcherplan wurde geſtern ein Mann von einem

t ger Profeſſor iſt das wahr? Um Gottes-
willen.“

„Das muß doch wahr ſein, ſonſt ſtände es doch
r

„Was ſoll aus uns werden? Ach meines
Mannes Schulden wir können ja v einen
Fs bezahlen Herr Profeſſor alles, was

ie da ſehen, es iſt ja alles nicht bezahlt Herr
Profeſſor ſo raten Sie do

b Leuten wenn alles wieder abgeholt
w

„Gnädige Frau, Sie müſſen ig bleiben,
Jhre Lage iſt noch lange nicht zum Verzweifeln.
aſſen Sie alles wieder abholen, je eher, deſto

früher ſind Sie dieſe Sorgen los. Aber jetzt
n wir an Jhren Herrn Gemahl denken

rau Renate hörte gar nicht auf ſeine Worte,
fe tarrte wieder auf das Zeitungsblatt ein
edauernswerter Jrrtum

fetten Lettern

e das kann ja nicht e„Gnädige Frau, Sie haben es ja in der Hand,
die Sache nachzuprüfen, Sie ſprachen doch von
Briefen

„Ja, ja, die Briefe, kommen Sie, im Arbeits-
zimmer meines Mannes liegen ſie.“

Sie ſtürmte förmlich aus dem Zimmer, hin
über in Konradins Laboratorium, der Arzt folgte
ihr. Mit zitternden Händen riß Frau Renate das
Schreiben der Staatlichen Verſuchsanſtalt auf
der Jnhalt waren die Sachverſtändigengutachten,
welche die Zeitung veröffentlicht hatte. Frau
Renate öffnete jetzt den Brief vom Dynamiskon-
zern, ihre en geweiteten Augen überflogen
den Maſchinenſchrifttext „Zu unſerem größten
Bedauern ſehen wir uns gezwungen, von dem mit
Jhnen, ſehr geehrter Herr, getätigten Vertrage
zurückzutreten, da die uns jetzt vorliegenden Gut-

der Staatlichen Verſuchsanſtalt leider die
Jhrer Entdeckung entgegengebrachten Hoffnungen
zerſtören. Wir l von Herzen, daß
mal eingeſchlagene

ſtand es da mit

er ein
eg, Sie, ſehr geehrter Herr,

doch noch zu dem geſteckten hohen Ziele führen
möge, und bitten Sie, im gegebenen Falle uns
von dem Stande Jhrer Forſchungen zu unter
richten, damit wir dann die unterbrochenen Ver
handlungen wieder aufnehmen können. Mit der
Verſicherung und ſo weiter.

Mit einem Wehlaut ließ Fräu Renate den
Brieh zur Erde flattern.

„Alles verloren alles vernichtet
n Geld entehrt als Betrüger ſtehen wir

a.

Sie ſchlug die Hände vor das Geſicht, und ein
krampfhaftes Weinen durchſchüttelte ihren Körper.

Der Arzt verſuchte Frau Renate zu beruhigen,
es gelang ihm aber nicht. Er hatte Konradin
betreffende Maßregeln anordnen wollen, es war

s e Sie mirdoch was ſoll ich tun? Oh, dieſe Schande vor ſi

araeae e t Serenſete mren gehe

chen Montanwerken. Auf der Grube
verſuchte beim Umbau einer chine ein Arbeiter
mit e einen Teil der chine do
zuheben. Die e rutſchte aber und e
egenüberſtehender rbeiter wurde von r
chnellenden Stange unterm Kinn mit Waregetroffen, daß a et und mit dem Kopf
auf eine „Muffe“ aufſchlug. wurde ſchwer verletzt
ins HKrankenhaus Bergmannstroſt gebracht.

u der be v. d. Heydt geriet ein Arbeiter
unter die Räder eines Abhraumzuges, wobei ihm der
m dem Knöchel abgefahren wurde.

icht lange darauf fuhren zwei Abraumzüge auf
einander. Perſonen kamen hierbei nicht zu Schaden.

Bei der Häufung der Unfälle bringen wir wieder

in Erinnerung, me Hilfeleiſtungan den verſchiedenen Arbeitspunkten im Betriebe
unter ſtändiger Kontrolle bereitzuſtellen. Nur ſo iſt
ſchnelle Hilfe gewährleiſtet.

Ammendorf. Ferienwanderungen. Die,
Ortsgruppe der r in Ammendorfveranſtaltet in dieſem Jahre wieder Ferienwanderun
gen für Kinder. Diejenigen Kinder die an den Wan
derungen teilnehmen wollen, melden ſ am Mitt-wochnachmittag um 3 Uhr im Garten des Reſtau

rants Elſtertal.

Nietleben. Die e e en Elternbei-
rat verlief ruhig ohne jegliche Störung. Vonrund 750 Seht ten haben ſich 332 an der
Wahl beteiligt; das ſind rund 45 Prozent. Etwa
100 Stimmen ſind diesmal mehr abgegeben wor-
den als bei der Wahl vor zwei Jahren. 73
mehr als über dieſe Tatſache freuen wir u
aber, daß unſere Einheitsliſte einen noch beſſeren
Sieg errungen hat als damals. So wurden für
die „Einheitsliſte Schulfortſchritt“ 201 Stimmen
abgegeben (1926 145 Stimmen), für die bürger-W „chri Liſte 130 Stimmen
1926: 86 ne Stimme war ungültig.
s werden alſo nun in den nächſten i Jahren

Ah e inſee van 4 F e 4 chriſt„unpolitiſche Bürgerliche gegenübe en.
jetzt das Verhältnis 6 gegen S. ir ſind
über den Ausgang der Wahl ſehr erfreut aus
allen den Gründen, die wir ja vor der Wahl an
dieſer Stelle Ausdruck gebracht haben. Neben
her aber wollen wir auch nicht verſchweigen, daß
wir den ChriſtlichUnpolitiſchen ihre g
von Herzen gönen. Schon deswegen, weil et
einem kurz vor der l ausgeteilten Flugblatte
mit Argumenten gegen uns zu arbeiten verſucht
haben, die an Verdrehungskunſt und Dreiſtigke
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Wir wollen uns
heute über dieſe Dinge nicht weiter verbreiten,
wollen aber doch ſchon jetzt ſagen daß in der

erſten Sitz die e er Wera

ri

timmen); e

der neuen Schule finden ſoll, unſere Vertreter den Herren Chriſtlich-Unpolitiſchen (die in
Wahrheit weder chriſtlich noch unpolitiſch ſind) in
aller ärfe zu ſagen haben werden, wie wirüber dieſe Helhaft. und unſittliche Kampfesweiſe

denken.

unmöglich, mit Frau Renate konnte er nichts
mehr beſprechen. So ging er, es blieb ihm ni
übrig, als den Dingen ihren u zu laſſen. Und
die Ereigniſſe überſtürzten ſich jetzt. ter
erſchien der Gerichtsvollzieher mit dem Wechſel
der Firma Grohling u. Ko., er wollte die zwei
tauſend Mark und die Koſten des kaſ
ſieren. Frau Renate ſtarrte ihn verſtändnislotz
an, langſam begriff ſie ſeine Reden. Dann brach
e in ein krampfhaftes Weinen aus.

„Jch habe kein Geld
„Dann muß ich pfänden, gnädige Frau,“ ſagte

der Beamte achſelzuckend.
„Tun Sie, was Sie nicht laſſen können.
„Wollen Sie mich bitte in Jhre Zimmer führen.
„Da,“ ſtieß Frau Renate mühſam hervor und

öffnete die Tür zum rmDer Gerichtsvollzieher ging gleich auf den Flü-
gel zu.Fran Renate ſah es, ſie wollte dem Manne
ſagen, daß der Flügel nicht ihr Eigentum ſei. Aberwas war ihr Eigentum, welches nog einen ſo großen

Wert repräſentierte? Und wozu ſollte ſie dem frem
den Manne alles erzählen, was hier vorlag muß-
ten nicht noch mehr Wechſel kommen? Konradin

atte d nichts von all dem Gekauften bezahlt.
ochte alles gehen, wie es ging, verzweifelter Trotz

verſchloß ihren Mund. Es war ja doch alles ver
loren. So begann der Beamte zu ſiegeln.

„Alſo, Frau Profeſſor, die Sachen ſind jetzt
Eigentum der Vollzugsbehörde, Sie dürfen ſie nicht

und auch nicht die Siegel abnehmen,
as iſt ſtrafbar.

Mit Kopfnicken hatte fie geantwortet, dann war
der Mann gegangen.

Wenige Tage darauf brachte man ihr wieder
wei We S ie ſog dem Boten die Tür vor der
aſe zu. Mochte doch der Gerichtsvollzieher wieder

kommen und ſeine Marken ankleben.
„Etwas für Dietrichs Briefmarkenſammlung,“

dachte ſie und lachte gellend auf.
Und mit Greiff kam ſie nicht zuſammen, ſie

früchtete die unausbleiblichen Konſequenzen.
So war eine Woche nach der entſetzlichen Ent

t 73 der r Verſuchsanſtalt vergangen,
a kam Mylius zurück.Wie ein Wahnſinniger ſtürzte er in die r

S und warf ſeinen Handkoffer mitten in die
ele.
„Verrückt verrückt alles iſt verrückt Re

nate haſt du den Unſinn geleſen?“
„Schließe 5 5 die Tür, Konradin, ehe du

ſo zu ſchreien anfängſt
ſie offen, alle können es hören, ſollen es

hören. Das iſt eine Tölpelei ohnegleichen! h habe
mich Wahnſinn! Jch irre mich nie! Scin
tilla kommt! Hätte ich doch den e gefun
den, der den ganzen madenwimmelnden Erdkäſe in
in den Weltäther zerſpritzt, dann hätten ſie es nicht
mehr anzweifeln können (Fortſetz ung folgt.)
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Merſeburg Querfurt
Nerseösurg Ftackt)

Das Feſt der Kinder.
Rach alter Tradition wurde geſtern hier das dies

bie Kinderfeſt gefeiert. Die Bürgerſchaft hatte
den Stadtfarben und SchwarzWeißRot geflaggt.Nur vereinzelt wurde die ſchwarzrotgoldene a ne

gezeigt. Selbſt am Rathaus, das in den Stadtfarbenlage hatte, vermißte man die Farben der Re
ublik. Das blendende Wetter hatte eine große Be
ucherzahl angelockt. Dicht gedrängt ſtanden die Menchen in den Straßen, durch die ßd der Zug bewegte.

urz nach 1458 Uhr ſetzte ſich der 3 vom Schul
e aus unter Beteiligung einer Anzahl Muſik-
apellen und Trommlerkorps in Bewegung. Auf dem
WMarktplag reihten ſich die Mitglieder der ſtädtiſchen
Körperſchaften in den Zug. Mädchen in hellen Klei
dern und bunten Kränzchen im Haar zeigten fröh
liche Geſichter. Alle Klaſſen trugen an ihrer Spitze
blumengeſchmückte Girlanden. Dazwiſchen erregten
die verſchiedenen Feſtwagen das lebhafteſte Intereſſe
des Publikums. Beſonders gefielen Dornröschen, der
Se und der Wagen der Marsbewohner.

aneben ſah man die „Bremen“, einen bunten Zi
geunerwagen und ein Auto mit Schuponachwuchs.

Auf dem rings mit Schankzelten, Karuſſells und
in der Mehrzahl mit Würſtchenbuden umgebenen Nu
landtplatz verteilten ſich die Schulklaſſen auf die ihnen
zugeteilten und abgegrenzten Spielfelder. Hier be
gann nun ein fröhliches Treiben. Die Mädchen mach-
ten Volkstänze und andere Spiele, während s die
Knaben mit „männlicheren“ Spielen die Zeit ver
trieben. Die meiſte und ſchwierigſte Arbeit hatten
die Lehrer, die den „ganzen Laden ſchmeißen muß-
ten“, ſie werden wohl manchen ver
goſſen haben. Jhre r wurde ihnen aber durch
ein dankbares Publikum belohnt.

Gegen 19 Uhr wurde dann der Heimmarſch nach
dem Marktplatz wieder angetreten, wo der Ober-
bürgermeiſter noch einige Worte an die Schuljugend
richtete, die aber nur von einem kleinen Teil der
Anweſenden verſtanden werden konnte. Dann trennte
za ich mit einem „Auf Wiederſehen im nächſten

ahr“.
Hoffentlich ſorgt man im nächſten Jahr auch da

r, daß das Kinderfeſt nicht zu einer nationaliſtiſchen
monſtration ausgenützt wird. Die Flaggenfrage

wurde eingangs ſchon geſtreift. Auf die einzelnen
Privatperſonen, die die ſchwarzweißrote Fahne s
ten, hatte die Stadt an und für ſich keinen direkten
Einfluß. Von den Behörden der Stadt ſelbſt konnte
man aber verlangen, daß ſie die
Fahne hißten. Einen Einfluß hatte die Stadt aber
auch weiter auf die Muſikkapellen, die nationa-
liſtiſche Weiſen und War e, wie den Friedericus-
Rex und andere ſpielten. Alſo ändere man r im
nächſten Jahr, andernfalls man auch den Arbeiter
ſamaritern nicht wieder zumuten kann, ihre ſehr be
anſpruchte freiwillige Arbeit in den Dienſt der Sache
zu ſtellen.

Die Landkrankenkaſſe zahlt nicht.
Recht eigenartige Zuſtände ſcheinen bei der

Landkrankenkaſſe des Landkreiſes Merſeburg zu
len Am 12. Juni wurde die Landarbeiterin

inna Frankenſtein aus Kauern in ſchwer-
krankem Zuſtande ins Krankenhaus in Merſeburg
eingeliefert. Hier ſtarb ſie nach einigen Tagen anGehirnſchlag und ar Die Ver-

war rund 8 Jahre Mitglied der Land
er Merſeburg. Trotzdem wurde von dieſer

Kaſſe die Erſtattung der Krankenhauskoſten in Höhe
von zirka 50 Mk. abgelehnt, weil die ar ene
am I. Juni d. J. aus der Kaſſe v en ſei.

Nach S 214 der RVO. hat jedes Mitglied noch
innerhalb drei Wochen nach dem Ausſcheiden An
ſpruch auf die Leiſtungen der 2 Bei keiner
anderen Kaſſe als gerade bei der Landkrankenkaſſe
in Merſeburg wäre wohl eine derartige Entſcheidung
möglich geweſen. Da außerdem der Tod die ganze
Schwere der Krankheit zeigt, und dadurch feſtſteht,
daß in dieſem Falle die Unterbringung und Be-
a im Krankenhauſe die einzig mögliche

rankheitsbehandlung war, iſt die Entſcheidung der
Krankenkaſſe unverſtändlich. Da dieſer Fall keine
Seltenheit darſtellt, dürfte es angebracht ſein, daß
das Verſicherungsamt Land als Aufſichtsbehörde
hier einmal nach dem Rechten ſieht.

Zum Bahnbau Föſchen Leipzig
Der Verbandsausſchuß des Zweckverbandes be

willigte den Betrag von 125 000 Mk. als Darlehn
an die Deutſche ne chaft zur Ver-wendung beim Bahnbau Zöſchen--Leipzig unter derVorausſetzung, daß er vom Tage der Kingabe an

mit 5 Prozent r und im Verlaufe von acht
Jahren getilgt wird. Der Verbandsausſchuß läßt an
die Hingabe die eindringliche Bitte knüpfen, die
Reichsba e wolle wenigſtens beſtimmte
hre aten is in den Hauptbahnhof Leipzig durch

ren.

Der viergleiſige Ausbau der Strecke
Halle Weißenfels.

Die Reichsbahn bekommt das Enteignungsrecht.

Auf Grund des Art. 90 der Reichsverfaſſung und
des 38 des Reichsbahngeſetzes hat der Reichs
verkehrsminiſter die Vorſchriften des preußiſchen Ge
ſetzes über ein vereinfachtes Enteignungsverfahren
vom 22. Juli 1922 zum Erwerbe der Geländeflächen
für anwendbar erklärt, die zur Herſtellung des 3. und
4. Gleiſes auf der Strecke Halle-- Weißenfels und
der Abſtellgleiſe notwendig ſind.

Vermißt. Seit Donnerstag iſt der 14jährige
ehren R. verſchwunden. Oſtern war er in die
Lehre bei einem hieſigen Friſeur gekommen. Die
re war jedoch nicht zur Zufriedenheit des

ehrherrn ausgefallen. Der Junge ſollte deshalb
einen anderen Beruf ergreifen. Anſcheinend traute
der Junge nicht wieder nach Hauſe und wird
ſich wahrſcheinlich irgendwo umhertreiben.

Bubenſtreich. Dem Beſitzer eines u Miet
autos wurde ein böſer Streich geſpielt. Als er vom
„Caſino“ abfahren wollte, wo er ſeinen Wagen auf-

eſtellt hatte, mußte er die Entdeckung machen, daßVubenhande die Schläuche an ſämtlichen vier Rädern

zerſtochen hatten. Auch den Reſerveſchlauch hatte
man nicht geſchont.

P. V. Merſeburg, ben 25. Juni.
Der Provinzialausſchuß hat ſich in ſeiner Sitzunam Montag mit el an Pue

blemen der Provinz Sachſen b äftigt und eine
t h gegen die Abſicht des Reichs
verkehrsminiſteriums g. den Mittellandkanal
tatt mit Elbe- und Weſerwaſſer durch teilweiſe
bleitung der Bode zu ſpeiſen. Der Harzwaſſerbeirat hatte in der leid

lich ſeiner Wernigeröder Tagung eine ähnliche
Reſolution gefaßt. Auch dieſer Entſchließung
wurde zugeſtimmt und beſchloſſen, ſie der Staats
regierung zu übermitteln.

n Quedlinburg iſt die Errichtung eines
preußi en Talſperrenneubauamtes We bei

er großen Bedeutung der Oſtharztalſperren für
die Provinz Sachſen erklärte ſich der Provinzial
ausſchuß mit der Uebernahme der Hälfte
der Koſten durch die Provinz einverſtanden.

Der Landeshauptmann wurde ermächtigt, zur
Fertigſtellung der

Eiſenbahn Merſeburg-- Leipzig

der Deutſchen Reichsba n ein verzins-
liches Darlehen von 500 000 zur Verfügung
zu ſtellen.
„„Jn der Landtagsvorlage über die Er

richtung einer neuen Landesheilanſtalt
in Neuhaldensleben vom 18. Februar
1927 war die Verſorgung mit Waſſer aus dem
Leitungsnetz der Stadt Neuhaldensleben vor
geſehen, da ein Bohrverſuch auf dem Anſtalts-

ände wider Erwarten geſcheitert war. Bei
Beginn der gpengfe rung wurden jedoch, wie
in der Vorlage beabſichtigt, weitere Verſuche zur
Gewinnung von Waſſer aus eigenen Brunnen

Waſſerwirtſchaftliche Probleme
Bedeutſame Beſchlüſſe des Provinzialausſchuſſes

n Angelegenheit anläß

legenen Kiesgrube an der Süplinger Chauſſee
zwei eigene Brunnen erbohrt werden. Der Pro
nete hat die Ausführung einer eigenen
Waſſergewinnungsanlage mit geſchloſſener Ent
eiſenungsanlage und die Errichtung eines Waſſer
turms in Verbindung mit dem Verwaltungsgebäudeunter einem Mehraufwand von 88 000 t wegen

der größeren Wirtſchaftlichkeit gutgeheißen und beHloſſen daß der genannte Betrag durch den nächſt

jährigen Haushaltsplan angefordert wird.

Deutsche fannt deutsche Hraftstoffe:

B.ſ-Bemol I. Arol
Deutfscher Benzol Vertrieb

verſfhrerr m r der J e derrſicherungsanſta achſenThüringennhel wnrge ehe n-vbüringen- I Hjarpener Bergbau-A.-C.
Einer kleinen Aenderung der Provinzial G. m. b. H.im Kreiſe Schweinitz, die durch die

uflöſung der Gutsbezirke aus wirtſchaftlichen Sroßtantſoger:
Gründen erwünſcht iſt, wurde zugeſtimmt. Halle en der Saole Arhilleriestroße 500

Der Oſtfäliſchen Kommiſ-ſion wurde zur Förderung ihrer wi W Verftufssteſſem:
WVinenberg B Dessau W Querfurt W Arifern

Bad Liebenwerdo Songerhausen

Joamfesteſſen
an allen größeren Plätzen

und volkspädagogiſch-ſozialen Aufgaben ein Zu
ſchuß bewilligt. Zit die Harzer ger
(Naturbühne bei Thale) wurde für die Durchfüh-
rung der e Spielzeit eine Beihilfe von
000 Mk. gewährt, ferner kleinere Beträge für

einige weitere kulturelle Zwecke.

Zum Mitglied des Aufſichtsrates der Mittel ddeutſchen Heimſtätte wurde der ſozialdemokrati h nr ine a andstagsghgeordnete m S e man
Kachelöfen Küchenherdeeſchäftsführer in Magdeburg, beſtimmt.

Als Eröffnungstermin für de ä ch ſtProvinziellandreg r der u hre Gruden Gasherde Waschkessel

angeſtellt, welche zu dem Ergebnis führten, daß inder Nah der noch auf dem nſteehierb e

—„S

jähriger von einem Motorrad angefahren
und zu Boden geworfen. Der Junge erlitt anden Sinne und am Zu ſchwere Verletzungen,

e daß er in ärztliche Behandlung gebracht wer
en mußte.

Zöſchen. Todesſturz vom Kirſchbaum.Der Handelsmann Otto Hä dige war am Don
nerstagabend auf einen Kirſchbaum eſtiegen, um
dort eine Vogelſcheuche anzubringen. Dabei trat er
auf einen morſchen Aſt, der abbrach, wodurch M. zur
Erde fiel. Er wurde in einer großen Blutlache
liegend e r In der elterlichen Wohnung,
wo er et a worden war, klagte er über
Müdigkeit. In der Nacht verſchlimmerte ſich ſein
Zuſtand, ſo daß das Merſeburger Krankenauto an
gerufen wurde. Bei deſſen Ankunft war der 26fäh-
rige M. ſchon verſchieden. Anſcheinend iſt durch einen
Schlüſſelbeinbruch die Lunge verletzt worden; eine
re Berbluturg hat dann ſeinem Leben ein Ende
ereitet.

ErmlitzRögli Werbeverſammlung.
Nach der ſo günſtigen Wahl, bei der gegen 1924 in
Ermlitz unſere Stimmenzahl von 95 auf 133 ſtieg,
während die KPD. von 100 auf 93 fiel und in Rög
litz ide SPD. von 27 auf 68 Stimmen ſtieg, die
KPD. aber von 93 auf 77 fiel, war unter den Ge
noſſen der Wunſch laut geworden, nun ſobald wie
möglich eine Werbeverſammlung abzuhalten. Der
Vorſtand unſeres Ortsvereins hatte dem Rechnung

getragen und eine ſolche an z onn
abend, den 23. Juni einberufen. Sie fand in Sachſes
Gaſthof zu Röglitz ſtatt und warx ſehr gut beſucht.
Auch eine größere Zahl Nichtmitglieder waren als
Gäſte erſchienen. Bei der ſommerlichen Jahreszeit
war das ein erfreuliches Ergebnis. Dafür kamen die

är aber auch voll auf ihre Rechnung. Der Redner, Landtagsabgeordneter Genoſſe
Dreſcher (Halle), der über die gegenwärtige po
litifche Lage ſprach, S es, alles ſo leicht ver
n zu machen, daß alle Beſucher mit
Aufmerkſamkeit zuhörten. An den Vortrag ſchloß ſich
dann noch eine rege Ausſprache, in der unſere beiden
hieſigen Gemeindevorſteher ebenfalls recht intereſſante
Ausführungen machen konnten und den Vortrag gut
ergänzten. Jn henen Schlußwort behandelte der Re
ferent noch näher die Bedeutung des Sozialismus
und der Demokratie. Das gab einen ſehr guten Ab-

ſo daß jeder Beſucher voll befriedigt war. Nach
rörterung einiger Vereinsangelegenheiten fand die

intereſſante Verſammlung ihren Schluß.

Mansfelder Kreiſe
Cis ſoeben
Schwarz weiß rotes Flackern.
Am verfloſſenen Sonntag, dem Johannistag und

dem Geburtstag des Erfinders der Buchdruckerkunſt,
die Licht in mittelalterliche Finſternis ſtrahlte, aus-

erechnet an diſem Tage feierten die letzten Reſte gerer Traditionen im Mansfelder Lande einmal
wieder ihr monarchiſtiſches Einmaleins. Jn der
halliſchen Allgemeinen Ztg.“ trägt in einem Leit-
artikel in der letzten Sonntagsausgabe der deutſch
nationale Reichstagsabgeordnete Lambert die
Monarchie endgültig zu Grabe. Endlich hat ers ge
ſchnappt. Neben anderem bezeichnet er auch die

Königsſchießen der Schützengilden
als Veranſtaltungen, die dem Monarchismus mit
halfen, das Grab zu ſchaufeln. Unſere Eisleber
Schützengilden, von denen die Nußbreiter am Sonn
tag „ihr“ Königsſchießen begann, werden ob ſolcher
deutſchnationalen Verlautbarung die Ohren ſpitzen.
Und erſt die Eisleber bürgerliche Preſſe, die ſtotz da
mit tat, die Verbreitung des Flugblattes
über die Leiſtungen der Preußen- Re
gierung abgelehnt zu haben, dafür aber
die SermonBerichte der Schützengilden in ſchwarz-
weiß oter Aufmachung bringt, wird todunglücklich
ſein Wurde doch, frei nach der „Eisleber Zeitung“,
o mancher Schoppen geleert, und ſo verlief der
bend in recht feuchtfröhlicher Stimmung. Jotte-

jott! Dieſe Feuchtfröhlichkeit, daß die nur nicht ein
mal überſpringt nach den Redaktionen in der Kloſter-
ſtraße. Angeblich wollen die Eisleber Schützengilden

r Motorradunfall. An derEcke Bahnhof und Langeſtraße wurde ein vier
parteilos ſein, ſie flaggen aber SchwarzWeiß-Rot,
anerkennen alſo noch nicht einmal die Reichsfarben.

m Juli wird keine Provinzialausſchußſitzung F. Lümalem hein
ſtattfinden; der Ausſchuß wird am 29. Auguſt die KènioStracöe 8

halden sleben beſichtigen und am 30. Auguſt
in Salzwedel zuſammentreten.

Das iſt eine Sorte Neutralität! Jm übrigen nahm Teipriger Straße 102

die Bevölkerung nur im vereinstechniſchen Sinne el Ctrickgen Panoptikumsfiguren, die ſtille Heiterkeit aus Herrenartſl 9 waren
löſten

KreisKriegerVerbandsfeſt,
Sir ins Waſſer fallen ſollte. Denn der feſtliche Schorfe Co.
tage der Nußbreiter Schützengilde auch gleicheitig das KreisKrieger-Verbandsfeſt abzuhalten. 2 M

ß darin ein großes Eingeſtändnis der monar

anſcheinend gar nicht gemerkt. Und die lieben alten

Krieger, die weiß Gott auf dem weiten Erdenrund wghegkein Menſch mehr ernſt nimmt, nicht einmal S
anehmen, daß irgendein Volksgenoſſe etwa neidiſch eauf „ihre“ Veranſtaltung wäre. Wir verkneifen es Brotfabrik u. Weißbäckerei
gewiſſer Herr Schmidt aus Biſchofrode in irgend roartehetraßso 32 Bee Mühlwes
einer r ruft: „Deutſches Volk, du konnteſt

wohl en nicht ſo recht, was er eigentlich damit

jazzos ſelbſt bei angeblich ernſt gemeinten „Krie
gerfeſten“ auftauchen.

Die Elternbeiratswahlen ſtanden in Eisleben Fernruf Nr. 265 12, 26502 und 26571

nur in der Mädchenvolksſchule. Mit Ausnahme der
Mädchenvolksſchule iſt an den übrigen andern Schu

gereicht wurde muß, t die Liſten für Schul
fortſchritt in Betracht kommen, an einem organiſa-S Konſtruktionsfehler liegen, der einfach un 8 re I 3 2 7

die Löſung der Aufgabe in die Hand nahm, ſich aber, ere die Fama zu berichten weiß, in der Beachtung

1929 in Ausſicht genommen worden.

Bauſtellen der neuen Landesheilanſtalt in Neu

Kenntnis von der Veranſtaltung, gehen von eini

Es iſt deshalb nicht recht zu verſtehen, warumdas wolle ſonntägliche monarchiſtiſche Geflacker in 5 ſ

Biſchofrode, das 9 eret 5
Berichterſtatter meint, es e Mut dazu, am F

chiſtiſchen Schwäche liegt, hat der gute Mann

mehr die Re v doch nicht Halle a. d. Sanle
uns, auf ihre „Feſtreden“ einzugehen und wenn ein

Flialeo: Oleariusstrabe 4. Tel. 267 28 g
fallen, aber ſinken kannſt du nicht!“ ſo weiß er S

meinte. Es iſt erſtaunlich, welche politiſchen Ba

Das Ergebnis der Eiternbeiratswahlen Preusenrins 12

diesmal unter keinem rigen Stern. Gewäöählt iſt 3 r c ett S

len nur e in Wahlvorſchlag eingereicht. Daß an derKnabenvolksſchule auch nur ein J ein Wo

verzeihlich iſt. Wenn die Organiſation der Freidenker

er notwendigen Vorſchriften reichlich ſorglos d Oönren P l Ida
ließ, ſo können ſolche Erſcheinungen als werbender
Faktor nicht angeſehen werden. Nachträgliche Ent
r ändern an den nun einmal verſiebten

ingen nichts. Und wenn wir in Verbindung mit immer besonders preiswerte
der Feſtſtellung ſolcher betrüblicher Tatſachen das Angebote!
Wahlergebnis an der Mädchenvolksſchule betrachten,
liegt zu Freudenſprüngen keine Veranlaſſung vor.
Wenn auch die Zahl der insgeſamt trotz reaktionärer
Propaganda der Kirchen e 3 Stimmen ge
ring zu bewerten i ſo iſt die Aufteilung in die ein
zelnen Wahlvorſchläge nicht erbaulich. Sie ſieht ſo
aus: Die ſogenannte unpolitiſche Liſte 266 (vorigeWahl 291), 17 Site (bisher 1 Liſte „Schuifort- I Crepsohlenschuhe

ſchritt“ 29 (69) Stimmen, 1 Sitz (2), Liſte „Für die Spange-Schnür 9
Verweltlichung der Schule“ Kommuniſtiſche Partei Gran-ole
33 Stimmen (63), 2 Sie (1).

Die Liſte für Schulfortſchritt hat ſonach einen
Sitz verloren. Die früher abgegebenen Stim
men können nicht als Vergleich herangezogen werden,
weil ja bekanntlich das Wahlrecht abhängig iſt von
der Teilnahme des Kindes am Schulbeſuch. Aber ab-
geſehen davon liegt jedenfalls begründete Veran-
laſſung vor zu der Annahme, daß es nicht in jedem
Falle geklappt hat. Es dürfte ſich dringend empfeh-
len, auch ſolchen Dingen die notwendige Aufmerkſam-
keit und Beachtung zu ſchenken. Wenn wir auch das
paſtorale Fundament mit einem Schlag nicht er
ſchüttern, aber langſames Abbröckeln vom Chriſten
tum unter ſchwarzweißroter Flagge führt auch zum
Ziel! Daran zu denken, muß Aufgabe für das nächſte

mal ſein! zDie Knappſchaftsrenten gelangen am Sonn- l 19 en 0J
abend, dem 30. Juni, zur Auszahlung.

Größte Lagerbier-Brauerei der Welt

empfiehlt ihre bekannten

Crepsohlenschune

le

Wimmelburg. Schwerer Motorrad-
unfall. Am Sonntagvormittag gegen 11 Uhr
wurde auf der Blankenheimer Chauſſee in der Nä

der Ah ein l r JBlankenheim kommend, einem von Eisleben kom-menden Auto ausgewichen war, von einem aus Markenbi er.
Richtung Blankenheim kommenden Motorradfahrer
hinterrücks angefahren und vom Rad geſchleudert.
Mit leichteren Verletzungen und zerriſſener Kleidung

e



le n

h

am er davon. Der Motorradfahrer hingegen fuhr können. Die „Sangerhauſer
auf einen Sandhaufen und ſtürzte durch den Stoß Spalten koſtenlos der Gubalkeſchen Feder und bra
kopfüber vom Rad, dabei einen Baum wen Jn ebenſo wie die Kreiszeitung gro

nbewußtloſem Zuſtande und mit ſchweren Verletzun
gen mußte er ſpäter ins Krankenhaus nach Eisleben

werden. Der mitfahrende 2 kam ohne ihrer Wahlpflicht zu W
autet, iſt derſdie Elternbeiratswahlen

Motorradfahrer, der aus Frankenhauſen am Kyff- koſten, die Herren vom Pult und Altar.

M ſtammt In l r er n enegriffen war, im Krankenhaus ſeinen Verletzungen 7uff Der Radfahrer, der aus Berlin ſtammt, „Voltsblatt“ ſowie ein

war auf einer Berlin--Paris begriffen. Die

erletzungen davon. Wie weiter ver

erlegen.

Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.
Helbra. Elternbeiratswahl. Die Schlacht

iſt geſchlagen und gewonnen. Bei der am Sonntag ordentlich
ſtattgefundenen Wahl zum Elternbeirat an der nächſten Elternbeiratswahlen durch überſichtlichereevangeliſchen Schule wurden 382 Stimmen abge Wenn Veſſer e 9 u

eben, und zwar für die chriſtlich-unpolitiſche Liſte
56 und für den Vorſchlag „Schulfortſchritt“ 224 linksgerichtete, von ihrem Wahkrecht keinen Ge

machen konnten, weil ſie nicht in der
Wählerliſte ſtanden. Da dieſe Tatſache vor allem

Stimmen. Zwei Wahlſcheine wurden für ungülti
erklärt.

betrübendes Zeichen und läßt ſo recht auf die
Gleichgültigkeit der Elternſchaft in Schulangelegen-

ſchließen. Und doch bedeutet die diesjährige
Vahl einen Fortſchritt gegen die Ergebniſſe von

früher. Machen doch die 382 abgegebenen Stimmen
ein Mehrfaches der Beteiligung an der letzten
Wahl aus. Ein weiterer Fortſchritt ergibt ſich bei
der Verteilung der Sitze in der neuen Elternver-
tretung. Hatte bisher die kirchliche n die Mehr
e ſo liegen in Zukunft die Verhältniſſe umge-
ehrt. Die Liſte „Schulfortſchritt“ ſtellt 9 Ver-
treter gegen 6 Mitglieder des chriſtlich-unpoliti-
ſchen Vorſchlages. Demnach ſind gewählt von
Siſte 1: Ehmer, Heidecke, Knauth, Fittbogen,
Grimmer, Schwabe; Liſte 2: Zimmermann,
Greſkowiak, Kauthe, Schmidt, Rontſch, Schüppel,
Reinhardt, Heß, Krauſe. Der größte Erfolg aber
iſt, daß für die nächſte Zeit der Vorſitzende von der
ren Liſte geſtellt wird. Wir wollenoffen, daß damit endlich einmal Leben in den
Elternbeirat kommt; hat es doch die bisherige Ver
tretung fertiggebracht, während ihrer ganzen Amts-

nicht einmal zu tagen. Dieſe Trägheit erklärt
h aus der allgemeinen Gegnerſchaft der hieſigen

„bürgerlichen“ Kreiſe gegen die Volksſchule über
haupt. Dem neuen Elternbeirat aber ſei ſchon heute
geſagt: Es wartet ein reiches Betätigungsfeld; und
es iſt noch viel Arbeit zu leiſten, um die Wünſche
der werktätigen Bevölkerung in unſerer Schule zu
verwirklichen.

Hettſtedßt. Unfall. Jn der Donnerstag-
Nachtſchicht ereignete ſich auf dem Kupfer- und
Meſſingwerk ein ſchwerer Unfall. Aus der Kran-
kette löſte ſich eine Kupferplatte, die dem Arbeiter
Ewald Jörke von hier auf den Fuß fiel. Er
wurde ins Knappſchaftskrankenhaus nach Hett-
ſtedt gebracht.

Kreis Sangerhauſen
Sanmgerfeunusen (Ftaodcdkt)

Nach den Elternbeiratswahlen.,
Mit einer kaum geahnten Schärfe wurde in

unſerem Ort der Kampf um den Elternbeirat ge
hrt. Der Kampfſtratege der Gegner, der Pfarrer
ubalke, hatte erkannt, daß diesmal die Kirche

nicht kampflos die Mehrheit in der beratenden
Körperſchaft der Volksſchule erhalten werde. Das
geſamte öffentliche Leben des Bürgertums mußte
auf die Wahlen Rückſicht nehmen. Wir kennen
Vereine, die ihre Veranſtaltung teils verſchoben,
teils abgeſagt haben, nur um dem Verlangen der

tig hDa die Wählerliſte 1107 wahlberechtigte ca
Väter und Mütter nachweiſt, hat die Beteiligung beikaum 35 Prozent betragen. Dies iſt z ein

r Schreiben wurden alle „Deutſchen“
ie ließen

ein ſchöne Stange Ge

Auf Seiten der Aufbauliſte
undſchre

werkſchaften und Eltern,

gültig, was dem
erſchwerte.

or allem iſt zu
rügen, daß ein ganz Teil Wähler

einzelnen zu verzeichnen iſt,
verſuchen.

Die Wahlbeteiligung war am Vormittag ruhig,

Erwartungen übertroffen hat. Gubalke ſelbſt hielt
es für unbedingt notwendig, S im Wahl-
lokal anweſend zu ſein, um jederzeit
lern helfend zur Seite ſtehen zu können. Von den
22 zur Verteilung kommenden Sitzen erhält die
Liſte „Schulaufbau“ mit ihren 191 Stimmen 9
Sitze, die r Liſte (300 Stimmen)
13 Sitze.
bewegung alſo nicht ſo ergebnislos geweſen, wie
von einem großen Teil unſerer Genoſſen ange
nommen wurde. Jetzt muß auf Antrag der 9 Mit-
e der Elternbeirat tagen und zu den einzelnen

nträgen Stellung nehmen. Wenn auch der Sonn-
tag uns keinen vollen Erfolg gebracht hat, ſo iſt
doch die ſchrankenloſe Herrſchaft der Schulregktion
r Herr Gubalke war allerdings mit dem
Reſultat nicht zufrieden; er wollte die Zweidrittel
mehrheit haben.

BergaKelbra. Aus dem Zug geſtürzt.
Auf dem hieſigen Bahnhof ſtürzte der Lokomotiv-
rer Lange aus Nordhauſen aus dem fahren-
en Zug. In reren Zuſtande wurde er

nach Nordhauſen überführt.

Blankenheim. Ergebnis der Eltern-
beiratswahl. Bei vrhältnismäßig ſchwacherWahlbeteiligung fanden die hieſigen Wahlen zum

Elternbeirat ſtatt. Von 299 Wahlberechtigten
haben nur 43 ihr Stimmrecht ausgeübt; es ent
fallen auf Liſte 1, Liſte der Werktätigen 24, und
auf die chriſtliche Liſte 19 Stimmen, ſo daß Liſte 1
drei Sitze und Liſte 2 zwei Sitze erhält. Dieſes
Reſultat befriedigt uns nicht, zeigt es doch, daß
die Arbeiterſchaft nicht begreifen will, was der
Elternbeirat für ſie bedeutet. Die Kommuniſten
haben ſich überhaupt nicht an der Wahl beteiligt
und haben ſo mit dazu beigetragen, daß die Liſte
des Paſtors zwei Sitze erhalten konnte. Bis jetztwaren ſie am waren ſie am Elternbeirat beteiligt

Man ſieht auch hier wieder, wie notwendig es
es iſt, die Arbeiterſchaft in der SPD. zu organi
ſieren und ſie zu Leſern des „Volsblattes“ zu
machen.

Kreis Delitzſch
Defitas c Ffacit)

Schulrektionäre entſprechend zur Wahl gehen zu

Mersehurg o Ummendorf
Nachstehende Firmen wünschen Eure Kundschaft:Hurt Nnnevies

Ammendorf
Regensburger Straße 1

S ,ö

Regensburger Straße 24

Jnſerate der äußern und zu Hauſe zu bleiben. Dicrihen der Liſte Serrf
n“ aufgefordert, letzten Wa

ch alſo 7 T tli Shenhe Vretreter iſt gebrochen.

tand nur das
de n an Weg

in dem zurbeteiligung aufgefordert wurde. Die Wahlhandlung v r n 7
und er war alles andere als Anlaß ſeines 80

und vorwiegend Jahre

werden wir die Angelegenheit noch weiter zu klären (Leipzig-Mockau) gehörig. Der

eitung“ öffnete ch gegangen. Etwa 75 Proze nut der Wahl
berechtigten zogen es vor, ſich ihres Rechtes zu entie Weh hat

egenüber derortſchritt Behrheit
l Gewinn gebracht.

n ulen beſteht jetzt andats-gleichheit.

kiſenburg
Herr Hugo Jäckel

hat ausebürtiger
tadt Eileneburtstages derahlvorſtand das Arbeiten außer hurg 40 000 Goldmark als HugoJäckel Stiftung

offentlich werden die geſchenkt. Die Jinſen dieſer u
e

umme ſind für
wohltätige Zwe ſtimmt. Für die nächſtent der Stifter die Nutznießer der Stif
tung ſelbſt benannt.

Auto verbraunt? Am Sonntag verunglückte
iſchen Eilenburg und Hainichen ein Perſonen

raftwagen, dem Kaufmann Krv Krau t
uhrraftwagen

in den Straßengraben und r bald in Flam
men. Menſchen ſind glücklicherweiſe nicht zu

während ſie am e teilweiſe die n Wuren gekommen. Schwer beſchädigt wurde der
e Nach denen nach Hainichen abgeſchleppt.

rand durch denAngaben des Beſitzers iſt der
einen Wah Vergaſer entſtanden.

Kreis Liebenwerda
ie Wahlhandlung iſt für die Arbeiter Jubiläum der Mühlberger Feuerwehr.

Auf ein 50jähriges Beſtehen blickte am Sonntag
die Freiwillige Feuerwehr in Mühlberg a. E. zurück.
Eingeleitet durch einen Verbandstag des Kreisfeuer-
wehrverbandes am Sonnabend, erfolgte nach vorauf
gehendem Zapfenſtreich ein Kommers, an dem die
zahlreich erſchienenen Gäſte teilnahmen. Glück-
wünſche und Spenden waren ſehr reichlich. Die
StädteFeuerſozietät ließ durch ihren Inſpektor
außerdem eine Ehrengabe von 300 Mk. überreichen.

Aus Anlaß dieſes Jubiläums fand gleichzeitig
am Sonntagmorgen eine Uebung der Wehr
mit den Rot-Kreuz- Kolonnen des Kreiſes Lieben-
werda ſtatt. Der e lag folgendes fingierteEreignis zugrunde: Ein durch Blitzſchlag während

des Schulunterrichts verurſachter Brand brachte
Sei ggtrig Verletzte, die von Feuerwehrleuten und

anitätsmannſchaften geborgen und verſorgt wur
den. Während alles noch beim Bergen bzw. Löſchen
war, ſchlug ein Blitz in einen in den Hafen ein
fahrenden Perſonendampfer ein und brachte den
Keſſel zur h Auch hier viele Schwer- und
Leichtverletzte. Die Bergung geſchah durch kleinere
Dampfer, Kähne und Rettungsſchwimmer, Verſor-
gung durch Sanitätsperſonal.

Wie aus den Kritiken zu entnehmen iſt, galt die
Uebung nicht einer Paradevorführung, ſondern hatte
den Zweck, daraus für Eventualfälle zu lernen. Die
gemachten Fehler wurden einer ſcharfen Kritik unter-
zogen. Jm allgemeinen wurde aber hervorgehoben,
daß eine derartig wohldurchdachte und gleichzeitig
mit Land und Waſſer verbundene Uebung ſeinen
Zweck erfüllt hat.

Nach gemeinſamem Mittageſſen ſchloß ſich ein
Umzug durch die Stadt an. Auf dem Marktplatz
konnten verſchiedene Jubilare der Wehr geehrt wer
den. Gartenkonzert und ein Ball ſchloſſen ſich an.

Jm prangten neben dem in Grün
und mit Girlanden geſchmückten Häuſern viele Fah-
nen. Obwohl kein politiſches Feſt, ließen doch eine

oße Anzahl ihre Geſinnung durch SchwarzWeiß-
Ergebnis der Elternbeiratswahlen. Die Wahlen

ſind unter außerordentlich ſchwacher Wahlbeteiligung

v„wmwv” Z

ot erkennen. Das rote Mühlberg kann auch mal
auf dem Kopf ſtehen.

FSaſirräder, Rotorrdäder
NAäſirmascimen, Sprecſi-
mascfinenm, Scſucafſplcatt.
Max Schneider

Telephon 479

Zur Unfall. Beim elſchneidengeriet der u Wert v Köttlitz
mit der Hand in die Häckſelmaſchine, die ihm von
zwei Fingern die Kuppen wegſchnitt Der Ver
unglückte mußte nach Rieſa ins Krankenhaus ge
bracht werden.

Dolſthaida. Ein „dunkler“ l ees und ſeine Folgen. Der levon hier war Ende April dieſes es mit
ſeinem Rad abends gegen 9 Uhr auf der Straße
nach Mückenberg ohne brennende Radlaterne ge-

en. Dabei war er mit einem anderen Radſe rer, der ebenfalls kein Licht brannte, zuſammen

eſtoßen. Während W. mit dem Schrecken davonm erlitt der andere Radfahrer, der Schloſſer
meiſter Albin R. aus Mückenberg durch das Auf-
ſchlagen des Kopfes auf einen Stein eine Gehirn-
erſchütterung, einen Schädelbruch, an e e
der Verletzte nach einiger Zeit verſtarb. egen

Körperverletzung hatte ſich W. nun vor
em Schöffengericht in Elſterwerda zu verantworten.

Das Gericht ließ mildernde Umſtände gelten und
verurteilte W. wegen fahrläſſiger Tötung zu einer
Geldſtrafe von 30 Mk. und wget Vergehens gegen
die Polizeiverordnung zu 10 Mk. Geldſtrafe. Außer
dem hat er noch die Gerichtskoſten zu tragen.

Naundorf bei Lan mer. Sieg bei der
Elternbeiratswahl. Bei befriedigender Be
teiligung fanden am Sonntag die Elternbeiratslen e und brachten unſerer Partei einen vollen

Sieg. Es waren drei Liſten eingereicht, die folgende
Bezeichnung führten: Liſte 1 (SPD.) Schulausbeu
und Schulfortſchritt; Liſte 2 (bürgerlich) Chriſtlich un
politiſche Richtung und Liſte 3 (KPD.) Proletariſcher
Schulkampf. Abgegeben wurden insgeſamt 167 Stim
men. Davon entfielen auf die Liſte der SPD. mehr
als die abſolute Mehrheit, nämlich 89. Die Chriſt
lichunpolitiſchen erhielten 64 und die Splitterliſte der
KPD. ganze 14. An Mandaten erhielt unſere Liſte 4,
die der Bürgerlichen 3, während die Kommuniſten
völlig leer ausgingen. Den kann die KPD.
daher wenigſtens für ſich buchen, durch die nutzloſe
Abgabe von 14 Arbeiterſtimmen den Chriſtlichen zu
einem Sitz verholfen zu haben. Jm übrigen iſt auch
die Elternbeiratswahl ein weiterer Beweis, daß die
politiſche Führung in Naundorf in den Händen der
SPD. liegt. Am neugwählten Elternbeirat liegt es
nun, in den nächſten Jahren durch ſichtbare prak
tiſche Arbeit zu beweiſen, daß er wohl imſtande iſt,
die Intereſſen von Schule und Kindern nachdrücklichſt
zu fördern. Als Vertreter unſerer Partei gehören
dem Elternbeirat an die Genoſſen Gröger, Max Roſa,
Otto Weber und die Genoſſin Gertrud Juriſch.

Z

Geſchäftsverkehr.
Ein Erſparnis muß es entſchieden ſein, wenn manals Raucher die W. E. Z.Zauberſchatzſortimente bevorzugt. denn

wie das in vorliegender Nummer erſchienene beſagt,
findet man in dieſen Sortimenten die mannigfaltigſten Vorteile
vereinigt.

Erſtens ſind es drei Preislagen, in welchen Zauberſchatz
beutel zu haben ſind, und dann wird klipp und klar der
Mindeſtinhalt gekennzeichnet. Man kann alſo auf Grund dieſer
Angaben ſich jederzeit ſelbſt ſein Exempel ausrechnen und
wird herausfinden, daß es ſich wirklich um einen gewiſſen
Schatz handelt, und zwar das nach zwei Seiten. Einesteils be
zaubert der Jnhalt auf Grund der Qualitäten und im anderen
iſt das ganze ein rechneriſches Kunſtſtück, welches an Zauberei
grenzt.

n Leung ſind W. E. Z.-Zauberſchatzſortimente in der neuen
w. E. Z.-Verkaufsſtelle, ertſtraße 69 (Am Jnduſtrietor), in
ausreichendem Maße erhältlich. Man achte auf das Zeicher

W. E. Z.“. (Siehe Jnſerat in vorliegender Nummer.)

Verantwortlich für Politik und Feuilleton: i. V. G. Kaſparel
für Lokales u. Kommunalvolitik: i. V. A. Wielepp; für Gewerk
ſchaftliches und Provinz Alfred Wielepp; für Sport, Rund
funk und Jugend: Felix Habicht; für den Anzeigenteil: WalteKünne, aus in Halle. Irra und n Haueſ
Druckeret- Geſellſchaft m b H. Halle Grotze Markerſtr
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Mißtöne beim Fliegerempfang

Das konnte natürlich nicht gut gehen. Man kann
ſchon ein wenig den Aerger und die Mißſtimmung
der Bremen Flieger begreifen, die, als ſie von
Deſſau aus zunächſt zur iriſchen Küſte ſtarteten, ein
heitlich die deutſche Preſſe gegen ſich hatten, die von
links bis rechts erklärte, dieſer neue Transozeanflug
ſei eine Wahnſinnstat und werde, ſelbſt wenn er
gelingen ſollte, nichts beweiſen für die Möglichkeit
eines Luftverkehrs über den Ozean. Das alles iſt
heute in den Zeitungen vergeſſen. Nur die Piloten
hatten es natürlich nicht vergeſſen, und das erklärt
ſchon ein wenig ihren Mißmut, dem ſie in unfreund
lichen Reden Raum gaben, noch ehe ſie den deutſchen
Boden wieder betreten hatten. Es iſt der Mißmut
des erfolgreichen Entdeckers und Erfinders, der, ſo
lange er erfolglos war, an Stelle des Jubels der
Maſſe ſcharfe Kritik ertragen mußte.

Dieſe Mißſtimmung hätten wir verſtanden und
hätten wir wohl oder übel ertragen. Denn die

„Flieger haben das Recht, auf ihren Erfolg zu pochen,
während wir und mit uns der größte Teil der Sach
verſtändigen der Anſicht ſind, daß ſie außerordentlich
viel Glück entwickelt haben, als ſie ohne Benzin
gerade auf einer Jnſel niederfielen, anſtatt in den
zean, und daß auch mit dieſem Flug noch nichts
für die Möglichkeit einer Organiſation des Trans
ozeanluftverkehrs mit den heutigen Flugzeugm“ In
bewieſen iſt.

Aber die Flieger haben mehr getan. Wir meinen
nicht einmal die überreichliche Verwendung anti
republikaniſcher Flaggen, wir meinen die ſeltſame
Propaganda, die offenbar im Auftrag der Junkers-
werke für dieſe erfolgt.

Vielleicht darf man zweckmäßig einmal kurz die
Tatſachen rekapitulieren. Als die Nachricht von
einem deutſchen Transezeanflug auftauchte und die
deutſche Preſſe infolgedeſſen heftige Kritik daran
ü. erklärten die Junkerswerke, ebenſo wie der
Norddeutſche Lloyd, daß ſie mit dieſem Unternehmen
nicht das geringſte zu tun hätten. Die Flieger
waren kaum auf Greenly Jsland glücklich gelandet,
ſaßen noch hilflos in der Schneewüſte. da hielten die
Junkersn erke in Berlin ſchon eine Preſſebeſprechung
ab, in der ſie ſich plötzlich allen Ruhm zuerkannten
und das Ganze als ihren Sieg und ihr Unternehmen
darſtellten. Dies ſeltſame Verhalten hat damals
ſchon unliebſames Aufſehen erregt. Nun hören wir
plötzlich aus Köhls Munde, der bekanntlich Profeſſor
Junkers in Amerika zurückgelaſſen hat, eine ſeltſame
Drohung der Junkerswerke, die ſich direkt gegen
die Reichsregierung und gegen das deutſche Volk
überhaupt richtet und die da einfach folgendermaßen
Ilautet: „Wenn ihr mir nicht wieder jährlich einige
40 bis 50 Millionen aus Steuermitteln zur Ver
fügung ſtellt, ſo pfeife ich auf das ganze deutſche
Volk und begebe mich mit meinen Werken nach
Amerika.“ Dieſe Melodie paßt verteufelt ſchlecht
in den Jubelgeſang der Stahlhelmleute, die dieſe
Flieger als ſpezielle Stahlhelmnationalhelden re
klamieren.

Vor allem aber ſind dieſe höchſt ſeltſamen Be
ſchwerden der Junkerswerke durchaus unberechtigt.
Es wäre allerhöchſte Zeit, daß der Reichstag oder

Die Junkers Offenſive
das neue Kabinett der Oeffentlichkeit einmal genaue
Mitteilung darüber machen, welche Summen die
Junkerswerke bereits aus öffentlichen Mitteln ver
pulvert haben. Nach den bisher bekannt gewordenen
Ziffern, die aber bei weitem nicht die geſamte
Summe darſtellen, muß es ſich um mehr als 100
Millionen Mark handeln, die das deutſche Volk
allein den Junkerswerken zur Verfügung geſtellt
hat. Dafür muß es ſich dann derartig ſeltſame
Drohungen gefallen laſſen, auf die man hoffentlich
nachdem der Jubelempfang über die Flieger ver-
rauſcht iſt, auch von Regierungsſeite aus noch die
notwendige Antwort finden wird. Die Flieger
ſelber aber, vor allem Hauptmann Köhl, ſind ſehr
ſchlecht beraten, wenn ſie etwa auch künftighin ſich
als Vorſpann für derartige privatwirtſchaftliche
Intereſſen ausnutzen laſſen. Der Ruhm iſt eine
gute Sache. Man kann ſeine Bedeutung aber auch
leicht überſchätzen und ſich ſelbſt aus einem berühm
ten Mann zum Parteigänger und Reklamechef eines
Geſchäftsunternehmens machen.

e

Das JunkersFlugzeu „Bremen“, mit dem die
Flieger den n ug vollendeten, das nun-
mehr wahrſcheinlich in Neuyork in einem Muſeum

Aufſtellung finden wird.

Die Flieger beim Stahlhelm.
Die Stahlhelmführer ausgepfiffen.

Berlin, 26. Juni. (Radiomeldung.)
Die deutſchen Ozeanflieger waren am Montag-

abend einer Einladung des Stahlhelms zu
einer Kundgebung im Berliner Sportpalaſt gefolgt.
Die Menſchenmenge nahm ganz offen gegen den
Stahlhelm Partei. Sie wollte nur die Flieger
ſehen und war im übrigen von der Stahlhelm-
kundgebung wenig begeiſtert. Mit erheblicher Ver
e trafen die r im offenen Auto ein;

et

ie wurden von der Menſchenmenge mit Hochrufen
egrüßt. Das Auto, in dem die Stahlhelmführeraßen, wurde mit Pfeifen und Johlen emp-

angen.
Hoffentlich laſſen ſich die Flieger die Epiſode,

die ſie am Montag erlebt haben, zur Lehre dienen.
Das Volk iſt gern bereit, die Leiſtung von Männern,
die, wie man ſagt, ganze Kerle ſind, freudig an-
uerkennen. Aber das Maulheldentum und die
aufmethoden des Stahlhelms werden e

abgelehnt, und es wird bedauert, daß die Flieger ſi
in die Geſellſchaft dieſer Maulhelden begeben haben.

Gewerkſchaftliches.
Die Konflikte in der weſtdeutſchen

Binnenſchiffahrt.
Der Konflikt in der Rheinſchiffahrt iſt trotz

der Verbindlichkeitserklärung des iedsſpruchs
ür das Rheinſchiffahrtsperſonal noch nicht be

hoben. im ſtaatlichen Schleppmonopol
iegen noch 80 Dampfer ſtill. Für das Schlepp
monopol finden am 29. Juni im Reichsarbeits-
miniſterium Schlichtungsverhandlungen ſtatt. Ob
eine Einigung zuſtande kommt, iſt fraglich. Kommt
es zu keiner Einigung, ſo entſteht eine neue kri-
tiſche Situation, da die r beim Schlepp
monopol dann mit den neuen Lohnbewegun-
gen auf der Weſer und auf dem Dort-mund-Ems- Kanal zeitlich zuſammen fällt.
Hier iſt von beiden Seiten der Tarifvertrag gekündigt; neue Tarifvertragsverhandlungen ſgn

noch nicht ſtattgefunden. Ein Konflikt auf der
Weſer, auf dem DortmundEmsKanal und beim
Schleppmonopol würde ſehr ſchnell auch die rig
Schifffahrt um Erliegen bringen. Neue Gefahr
iſt alſo im Verzug.

Auch in der Hafenarbeiterlohnbewe-
gung ſieht es noch ſehr bedenklich aus. Für die
Hafenarbeiter in Duisburg-Ruhrort iſt
vom Schlichter der Schiedsſpruch für verbindlich
erklärt worden. Er bringt eine Erhöhung von
7 Prozent auf die Grundlöhne. Die Arbeit wird
längſtens am Freitag wiederaufgenommen.

Jn Dü t eldor dagegen ſind die Bemühun
en des Schlichters bis t erfolglos geblieben.
ie Arbeitgeber weigern ſich, die im Spruch vor

geſehene Lohnerhöhung zu zahlen. Ebenſo wollen
ſie von der Klauſel, daß Maßregelungen nicht ſtattindes dürfen, nichts wiſſen. Der Schlichter hat

nun einen Einigungsvorſchlag gemacht, für den dieFriſt am Donnerstag apgeleuſen iſt. Kommt es

abermals zu keiner Einigung, dann wird der
Schlichter von Rheinland und Weſtfalen neue Ver
handlungen einſetzen. Für Köln iſt ein Hafen
arbeiterſchiedsſpruch gefällt worden, der eine Lohn
erhöhung von 7 Prozent vorſieht. Gegenüber dem
erſten Spruch wurde diesmal eine Sicherung vor
Maßregelungen herausgeholt: die Arbeiter müſſen
binnen 5 Tagen wieder eingeſtellt ſein. Die Er

wird. Jn Mainz weigern ſich die Arbeitgeber
der Hafenbetriebe noch immer, auf die Maßrege-
lung von Hafenarbeitern zu verzichten. Jnfolge-deſſen iſt hier bis jetzt von den Dafenarheſteen die

Arbeit noch nicht wiederaufgenommen worden.
Jn Mannheim führten die Schlichtungs-
verhandlungen zu einem Schiedsſpruch, der gegen
über dem erſten Spruch mit 6 Pf. Erhöhung per
ſofort und 2 Pf. ab 1. Oktober eine ſofortige Er-
höhung von 7 Pf. W
wurde von den Arbeitnehmern abgelehnt.

vom Karlsruher Schlichter abgelehnt. Für Don-
nerstag ſind neue Verhandlungen anberaumt
worden.

auf Maßregelungen nicht verzichten.
innenſchifffer haben ſich gegenſeitig und den

Hafenarbeitern gegenüber verpflichtet, keine Arbeit,
die irgendwie ihrer Bewegung in die Quere
kommen könnte, zu verrichten. Das gilt alſo vorallem für die lage wo noch keine Einigung in
den Häfen erzielt worden iſt und ebenſo für Uer-
dingen am Rhein, wo Streikbrecher verwendet
werden. Die Rheinſchiffahrt iſt alſo noch lange
nicht im Gang.

Der Sattler und Tapezierer-Verband.

verband hat, wie aus ſeinem ſoeben erſchienenen
Jahrbuch für 1927 hervorgeht, im Vorfahre
einen ſehr guten Aufſchwung genommen. Der
Grund hierfür lag in der vorzüglichen Beſchäftigung

einen flotten Geſchäftsgang, namentlich die Koffer-
induſtrie, die anſcheinend ihren früheren Saiſon
charakter verliert. Der Export deutſcher Lederwaren
hat im Vorjahre beachtlich zugenommen und bereits
die Mengenziffer von 60,7 Prozent der Friedens-
ausfuhr erreicht. Auch die Treibriemenherſtellung
und der Fahrzeugbau, namentlich in der Automobil-
branche, zeigen gute Beſchäftigung. Das Tape-ierkralkerbe verliert allmählich ſeinen aus-

geſprochenen Handwerkscharakter. Man fängt, be-
ſonders in der Stapelmöbelbranche, bereits an, „tech
niſch“ zu polſtern. Trotz der flotten Beſchäftigung
konnte jedoch die Zahl der Arbeitsloſen und Kurz-
arbeiter nur in beſchränktem Maße geſenkt werden.
Jm Jahresdurchſchnitt hatte der Verband 17,2 Pro-

klärungsfriſt läuft bis Sonnabend. Es iſt damit
zu rechnen, daß der Spruch für verbindlich erklärt

zent Arbeitsloſe und 7,9 Prozent Kurzarbeiter. Jn
der Lederwarenbranche betrug der Durchſchnitt 19,5

a Reviſionsinſtanz mit einer Entſcheidung des Lan
desarbeitsgerichts Halle zu befaſſen, die dort am

Der Sattler-, Tapezierer- und Portefeuiller-

bzw. 10,4 Prozent, in den übrigen Branchen
21,4 Prozent. Gleichwohl ſtieg erfreulich die
Zahl der Mitglieder. Die Zungahme von
2248 Mitgliedern iſt unter Berückſichtigung der ſtarken Fluktuation nicht unerheblich. Auſslen iſt die

ſtarke Steigerung der weiblichen Mitgliederzahl
mit 16,2 Prozent gegenüber der männlichen mit nur
8,2 Prozent, was auf die ſtarke Umſtellung in den
einzelnen Berufen zurückzuführen iſt. Der Geſamt-
durchſchnitt der Löhne konnte 1927 um zirka
9 Prozent erhöht werden. Jnsgeſamt wurden
in 855 Orten mit- 7595 Betrieben für 58 755 Be-
ſchäftigte Lohnerhöhungen durchgeführt, ohne daß es
zum Streik kam. Nur in 55 Orten mit 145 Be
trieben und 516 Beſchäftigten 1 Arbeitsein
ſtellung. Neu abgeſchloſſen wurden Tarifver-
träge, ſo daß am Jahresſchluß 104 Torifverträge
für 5454 Betriebe mit 31 853 Beſchäftigten beſtan-
den. Mit dieſen Erfolgen ging eine kräftige Sanierung der Verbandskaſſen Land in
Hand, und zwar ſowohl bei der Hauptkaſſe wie beiden Lokaltaſen Hier und im reibungsloſen
Zuſammenarbeiten der Verbandsinſtanzen wirkten
ich die Hamburger Beſchlüſſe von 1926 aus. Das
erichtsjahr 1927 darf alſo als befriedigend bezeich-net werden und aller Vorausſicht ngcf dürfte die

Vorwärtsentwicklung auch im laufenden Geſchäfts
jahr anhalten.

Ungültige Voetriebsratswahl
Die Firma hat den Formfehler verſchuldet,

deshalb iſt die Wahl gültig.
Entſcheidung des Reichsarbeitsgerichts.

Das Reichsarbeitsgericht hatte ſich kürzlich als

26. November 1927 gefällt wurde und der folgen

Die r aul Schulz u. Ko. inFerne (Mulde) hatte den rdeiler L.
weſentlicher Pflichtverletzung friſtlos entlaſſen.
ſer Arbeiter klagte auf Weiterzahlung des Lohnes
und auf Wiedereinſtellung, denn er war Vorſitzender
des Betriebsrates, und ſeine Entlaſſung war vom
Betriebsrat nicht genehmigt worden. Dieſe Ein
wendung wurde von der beklagten Firma als nicht
ſtichhaltig bezeichnet; die Betrie r rbei der J ſei nicht formgerecht durch

eführt worden und deshalb ungültig. Das
rbeitsgericht in Bitterfeld und das

Landesarbeitsgericht in Halle daben
aber der Klage des Arbeiters ſtattgegeben und diebeklagte Firma zur Zahlung des r und
Wiedereinſtellung verurteilt. ie Betrie
ratswahl r nur deshalb nicht ordnungs-

emäß durchgeführt worden, weil dieFirwe unterlaſſen habe, einen Wahl-
vorſtand zu beſtellen. Die Arbeiterſ
habe alsdann von ſich aus den L. zum Betriebsratsvorſitzenden gewählt. Gegen die Wahl hätte die

Firma Einſpruch erheben können. 8 ſei
nicht geſchehen und das bedeute die ſtill
ſchweigende Anerkennung der Recht
mäßigkeit der Wahl durch die Firma. Außerdem
7 auch die von der ger gegen L. erhobenen

orwürfe nicht genügend, um eine friſtloſe Ent
laſſung zu begründen.

Das Reichsarbeits gericht hat die Auf
faſſung der Vorinſtanzen Ein Be
triebsrat habe in dem Unternehmen vorhanden ſein
müſſen; wenn die Firma nichts dazu getan habe,
um den Betriebsrat aufzuſtellen, ſo habe die Ar-
beiterſchaft ohne weiteres das e b bt, dieſem
Mangel aus Eigenem abzuhelfen. Die Stellung des
L. als Betriebsratsvorſitzender entbehre daher nicht
des geſetzlichen Schutzes und ſeine

S
Firma

ntlaſſung odes Betriebsrates ſei ungeſehtich Z.

der Tatbeſtand zugrunde lag:

Fußf1boff im Mamnsfeſd.
Bezirksmannſchaft des 7. Bezirks gegen Freie

Turner Aſchersleben 1:4.
Am Sonntag weilten die Freien Turner

Aſchersleben in Burgörner-Alldorf, um
aus Anlaß des reren ein Spiel gegen die
Bezirksmannſchaft des 7. Bezirks e ben e 500giſchoger folgten mit großem Intereſſe dem Spiel

verlauf. Das Spiel war gut, doch wurde es durch
den einſetzenden Regen beeinträchtigt. Die Mann
ſchaft des 7. Bezirks muß noch viel lernen.

T röt im 2. Mreis.Die Spiele um die Kreismeiſterſchaft
ſind noch nicht erledigt. Es muß noch der Kampf

wiſchen Halle und r undHalle und Neuſtadt ausgetragen werden.

Ferienſieim Srauenwoſcäi“
Ein neues Werk der Arbeiter-Wanderbewegung.
Am Sonnabend und Sonntag fand in Frauenwald

(Thüringerwald, am Rennſteig) die offizielle Einweihung desneuen Ferienheimet der Ferienheimgenoſſenſchaft Nat ur

freunde ſtatt. Wie bereits allgemein bekannt ſein dürfte,
wurde dies Haus als Erſatz für das verlorengegangene Fe-
rienheim „Stutenhaus“ geſchaffen. Der Thüringer Landtags
abgeordnete Dr. Paul Kies (Jena) übergab das Haus dem
Verkehr mit einer längeren Rede.
(Berlin) im Auftrage der drei Spitzenorganiſationen der
deutſchen Gewerkſchaften. Der ADGB., die Afa und der All-
gemeine Deutſche Beamtenbund ſehen mit Freude auf die
Entwicklung der Unterkunfts- und Erholungsſtätten der Ar
beiterſchaft. Jm Auftrage der Gemeinde Frauenwald begrüßte
der Gemeindevorſteher die Schaffung des Heimes und ver-
ſprach für alle Zukunft die beſte Unterſtützung. Der offiziellen
Eröffnungsfeier ging eine Begrüßung der erſchienenen Gäſte
der Thüringer und preußiſchen Regierung, der Staatsbank
Weimar, der Vertreter der freigewerkſchaftlichen Spitzen-

Das Deutsche Derbuy im
Aumburg-Mormn.

t de rW 4 8Der Schiedsſpruchh

Ebenſowurde der Antrag auf Verbindlichkeitserklärung
W

Auch in Mannheim wollen die Arv
iel

der für den Verband in Betracht kommenden Be- S S
rufszweige. Die Lederwareninduſtrie zeigte

Das Deutſche Derby in Hamburg Horn
gewann der vielumſtrittene Haynes auf
„Lupus Hahynes hat Startverbot für ver
ſchiedene Rennen; nur ein Derby iſt ihm nach
Wahl geſtattet. Und dieſes Derby hat er, wenn
auch nicht in Rekordzeit, ſo doch in überlegener

e

Reitkunſt gewonnen.

Als nächſter ſprach Kotzur
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G eshalb von den Vorinſtanzen zu Recht
ung und Wiedereinſtellung verurteilt worden.zur Zah

Sport und Spiel
organiſationen und des Vandratsamtes Schleußingen ein
ſchließlich der Gemeinde Frauenwald voraus.

Das rienheim Frauenwald liegt unmittelbar an dem
urort Frauenwald am Rennſteig, iſt mit 130 Betten

verſehen, welche durchweg in kleinen Zimmern untergebrachtſind. Jn den unteren Räumen des Hauſes ſind ein Facen
aufenthaltsraum, Brauſe- und Wannenbäder eingerichtet.
Dunkelkammer iſt ebenfalls vorhanden. Das Ferienheim i
über die Bahnſtrecke Halle-Erfurt-Arnſtadt-Jlmenau-Rennſteig
Frauenwald zu erreichen.

A. i Döämntt.Die Reich sarbeiterſportwoche in Döllvitz
und Umgebung, die vom 18. bis 24. Juni in
Lochau, Weſenitz und Burgliebenau abgehalten wurde, zei
einen guten Verlauf. Die Einwohnerſchaft bekundete rege
Anteilnahme an den Veranſtaltungen. Haupttag, der24. Juni, wurde in Döllnitz abgehalten. Der ſeſgt., der
ſich durch die Straßen bewegte, zeigte ein r Bild
bei zirka 200 Mitwirkenden. An der Spitze r inweißer Turnkleidung der Spielmannszug Döllnitz-Lochau, der
trotz ſeines jährigen Beſtehens ſchon beachtliches leiſtete.
Auf dem Feſtplatz begrüßte der Kartellvorſitzende J
die Erſchienenen. Jn kurzen Umriſſen wurde der Zwedk des
Arbeiterſports dargelegt. Danach n Spiele, Riegen
turnen, Tauziehen, Leichtathletik, Volkstänze, Kanufahren,
Waldlaäufe, Geſang der Arbeiterſänger und dergl. mehr. Es
dürfte jeder Beſucher auf ſeine Rechnung gekommen ſein, auch
in bezug auf die Vielſeitigkeit der Sportarten.

Bote Cändcſten.Fußball. Fr. Turn- und Sportv. Naundorf I Sportv.
Zſchornegosda J 3:0. Naundorf II Sportv Hohenleipiſch T
1:4. ASC. Wacker I Sportverein Minerva I 5:0. cker
Jgd. Gorden Jgd. 2:1. Wacker II Minerva II 5:0.

Acundbaſf im S. Bezirfe.
Am 21l. Juni ſpielten in Jeßnitz: Männerturnverein I

gegen 03 u II 3:3. Am 22. Juni in Wolfen;
Wolfen J 08 I 5:3 (1:2). Am 24. Juni in Zſcherndorf
(Turnfeſt) als Propagandaſpiel: Holzweißig-Wolfen komb.
03 I 5:5. Letzteres war ein faires Spiel, von dem 03 mehr
hatte. Bei beſſerer Haltung des Torwarts von 03 hätte un
bedingt ein Sieg herausſpringen müſſen.
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um Gruppenfeſt in Delitzſch hat
mitzubringen. Spielzeiten Jugend

11 Uhr, 2. Klaſſe 16 Uhr, 1. Klaſſe 1724 Uhr. Paul n
nitz, Obmann, 2. Kreis, 8. Bezirk.

8. Bezirk, Fußball.
jeder Genoſſe ſeinen Pa

Sportamtfſiche Beßtannt-
macſiunmgenmn.

BezirksTurn- und Sportfeſt am 7. u. 8. Juli in Schkenditz.
Nur noch wenige Tage trennen uns vom Bezirksfeſte, wo

wir demonſtrieren wollen für den Arbeiterſport. Jn dieſen
Tagen ſind die Vereine mit dem letzten Rundſchreiben be
ſchickt worden. Die Teilnehmer, welche in den nächſten Tagen
die Feſtſchrift erhalten, tun gut, fleißig darin zu leſen, um
ſo einer Ueberlaſtung der Ordner vorzubeugen. Die Lokale
für Quartierempfang am Sonnabend ſind für Schwimmer
2. und 3. Gruppe, „„Weiße Taube“, Halleſche Straße. Fuß
ballſparte 4. und 5. Gruppe bei Silber, Halleſche Straße.
1. und 6. Gruppe bei Kietzing, Halleſche Straße. Um das
Feſt in allem werbend auszugeſtalten, iſt es Pflicht jedesTellnehmers, ſich an den Feſtfreiübungen zu beteiligen und

dem Ordner freiwillig Folge zu leiſten.
6. Bezirk, Spielleute. Sonntag, den 1. Juli, findet im

Bad des Freien-Waſſerſportvereins Halle die Konzertprobe
ſtatt. Alle Konzertſpieler haben dort vormittags 9 Uhr un
bedingt zu erſcheinen.

Vereinmsmitteilumgem.
T.-V. „Die Naturfreunde“, Halle. Mittwoch pünktlich

20 Uhr Singen im Burſchenheim, Kloſterſtraße.

Rundfun Programme
Leipzig (Welle 365,8).

Mittwoch: 15 Uhr: Konzert. 16.30 Uhr: Fur die
Jugend 18.30 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.
19 Uhr: Priv.-Doz. Dr. Weygand: „Weltanſchauliche Probleme
in der modernen Naturwiſſenſchaft“: „Kraft und Stoff“.
19.30 Uhr: Prof. Dr. Altrock und F. Schille: „Sport“.
20 Uhr: Wetterdienſt. 20.15 Uhr: Eine Stunde Franz
Schubert. 21.15 Uhr: Chorkonzert. 22.15 Uhr: Preſſe und
Svportdienſt. 22.30 bis 24 Uhr: Unterhaltungsmuſſk.

Königswußterhaufen (Welle 1250).
Mittwoch: 12 Ahr: Schulpraktiſcher Lehrgang der

Ernährungslehre. 12.30 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädte-
bundes. 12.40 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preuß.
Landgemeinden. 15 Uhr: Aus dem Preuß. Kultus miniſterium.
15.35 Uhr: Wetter- und Börſendienſt. 16 Uhr: Schulkundliche
Fragen. 16.30 Uhr: Dr. Blumenthal: Deutſche Dichter
ſchulen“. 17 Uhr: Uebertragung von Hamburg: Lieder.
18 Uhr: Direktor Wronſky: Die verkehrswirtſchaftliche Be
deutung des Flugweſens“. 18.30 Uhr: Franzöſiſch für Fort
geſchrittene. 18.45 Uhr: Hans Bornemann: „Elektrotechnik“.
19.20 Uhr: Prof. Dr. Hans Mersmann: Einführung in das

Verſtehen von Muſik. 20.30 Uhr: Märkiſcher Abend. 22.
'NUhr: Jm Garten (Kop--rt).

r
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Bekenntnis.
Du riefeſt mich, Mutter!

Und nackt lag ich, und unendlich klein vor dir.
Aus deinen Augen blickte unſagbare Zärtlichkeit
und in den Spitzen deiner Finger, die mich
zuckte dein Herz. [hielten,
Oft noch glitten ſeitdem deine Hände,
die weichen, gütigen, mir übers Haar.
Erwachend, weitoffenen Auges,
ſtaunte ich dann ins Leben hinein
ſpielte mit Blumen und Kieſeln
und haſchte nach taumelnden Faltern.
Du aber, Mutter, wobſt treulich,
liebſeligen Auges lächelnd,
in Träume voll Sonne mich ein.

So reihte ſich Sommer an Sommer.
Doch plötzlich riß ſpielend im Frohmut,
mit jauchzend, jugendfrohem Herzen
das Leben, das heiße, zu fordern,
der Knabe die Träume entzwei.
Die Arme ſehnend erhoben,
und ſieglächelnd, trotziger Lippe,
fuhr ich mit lichtblauen Segeln
den Fluß meiner Kindheit hinab.

Doch, ach, ſtatt der Freiheit, der goldnen,
tauſchte den Kerker ich ein,
und ließ an den rußigen Toren
den Traum meiner Kindheit zurück.
Am Morgen, am graudämmrig-frühen,
ruft ſchrill die Sirene zur Fron;
und ſtatt der ſchlankhohen Buchen
ſteilen nur Schlote ſich auf.
Wo ächzende Kolben heiß ſtöhnen,
und Räder rollen und dreh'n,
und Riemen klatſchen und flitzen:
träumt meine Sehnſucht ſich aus.
Nur manchmal, wenn wiegend und ſchmiegend
die Schwalbe die Luft froh durchtanzt,
findet das Herz, das gequälte,
weit mit der Schwalbe entfliehend,
ins Land der Kindheit zurück.

Alfred Zoll.
„Jntereſſe am Werk.“
Haben wir Jungen noch Intereſſe am Werk?

Eine ſehr brenzlige Frage. Es kommt dabei zum
Teil mit auf den Beruf an, der von den einzelnen
Jugendlichen ausgeübt wird. ſich der Jugend
genoſſe tatſächlich zu ſeiner jetzigen Betätigung
„berufen“ fühlt? Jnſofern wäre die geſtellte
Frage nicht brenzlig. Warum nun doch? Nun ja,
es kommt immer auf die Arbeitsbedin-
gungen und Verhältniſſe an. Ein
Beruf, der das freie Arbeiten und Schaffen eines
Menſchen geſtattet, wird meiſt das Intereſſe am
Werk finden.

Aber wie ſteht es damit? Kann unter heutigen
Verhältniſſen ein junger Menſch einen Beruf er
greifen, zu dem er ſich „berufen“ fühlt Das iſt
die brenzligere Frage. Die heutigen Arbeits und
Lehrverhältniſſe geſtatten dem jungen Menſchen
vielfach nicht, den ihm vorſchwebenden Beruf zu
ergreifen. Mangel an Lehrſtellen zwingt ihn viel
foch, irgendeine Lehrſtelle, die ſich gerade bietet,
anzunehmen. Kann der junge Menſch Freude und
Intereſſe an einem ſolchen Beruf haben? Dieſe
Frage kann zwar nicht ohne weiteres verneint
werden. Ss gibt wohl einzelre Berufe, an denen
die jungen Menſchen ſchließlich noch Intereſſe ge
winnen. Doch kann man dieſe Tatſache nicht ver
allgemeinern. Zuletzt ſtößt man immer und
e wieder auf die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe.

Kann ein Fabrikarbeiter beiſpielsweiſe mit
feinem Beruf zufrieden ſein? Bei Beantwortung
dieſer Frage muß man vorerſt die Betätigung
eines ſolchen unter die Lupe nehmen Sie iſt
zum größten Teil Teilarbeit. Von den Hän-
den des Arbeiters oder der Arbeiterin wird
immer nur das gleiche Stück Arbeit geleiſtet oder
derſelbe Handgriff an der Maſchine getan. Kennt
der junge Arbeiter überhaupt noch die Zu-
ſmmenhänge, die das fertige Stück
erſtehen laſſen? Kaum 90 Prozent werden die
Zuſammenhänge kennen und die übrigen 10 Pro
zen: haben ſie meiſt aus eigener fleißiger Arbeit
zu verſtehen lernen verſucht. Kann unter dieſen
Umſtänden überhaupt noch ein Intereſſe am Werk
vorhanden ſein? Nein, und ſo kann man Frage an
Frage reihen, und die Antwort wird immer und
immer wieder nein ſein.

Man wird einwenden, daß das bei Arbeitern
in der Fabrik nur Ausnahmen ſeien, für
den Kleinbetrieb kämen dieſe Gründe nicht in
Betracht. Jm Kleinbetrieb liegen die Dinge
allerdings etwas anders. Meiſt (nicht immer)
ſieht der junge Arbeiter das Werk vor ſeinen
Augen von ſeinen Uranfängen erſtehen. Doch auch
hier nicht mehr von ſeinen Uranfängen. Der
Tiſchler verwendet zum Bau irgendwelcher Möbel

teilweiſe ſchon von Holzbearbeitungsfabriken vor
bereitete Teile, andere Berufe gehen die gleichen
Wege. Doch abgeſehen von dieſen Einwürfen,
kann der junge Menſch in ſolchen Betrieben Jn-
tereſſe am Werk gewinnen? Auch hier muß man
leider im allgemeinen mit nein antworten. Der
Kleinbetrieb wird durch die Konkurrenz der
Großbetriebe für den Abnehmer zu teuer. Die
Jnhaber der Kleinbetriebe verſuchen durch
übermäßige Arbeitszeit und
ſchlechtere Entlohnung ihrer Arbeiter
leiſtungsfähig zu bleiben. Jn vielen Betrieben
führt das zu einer Lehrlings züchterei.
Dabei kann der Lehrling aber nichts lernen
und durch die Ausbeutung geht ſein
Intereſſe verloren. Rühmliche Ausnahmen
gibt es leider nur ſelten.

Sollen wir jungen Menſchen nach dieſen Feſt
ſtellungen nun allen Mut verlieren? Das dürfen
wir auf keinen Fall. Mit friſchem Kampfesmut
müſſen wir gegen die beſtehende Geſellſchaftsform
ankämpfen. Unſere Jugendgenoſſen und Jugend-
genoſſinnen in Fabrik und Kontor müſſen wir
aufklären, wachrütteln aus ihrem
Dornröschenſchlaf. Bei den Alten, die in ihrer
Tradition verwurzelt ſind, iſt nicht viel zu
machen. Aber die Jugend, die von en an das
Leben geſtellten Erwartungen enttäuſcht worden
ſind, dieſe gilt es einzureihen in die
junge Front. Jſt uns das erſte gelungen,
dann wird auch eitte Geſellſchaftsform erſtehen,
in der der junge Menſch, ſei es Arbeiter oder An-
geſtellter, ſei es Burſche oder Mädel, wieder Luſt
und Liebe haben, am Werk mitzu-
arbeiten. Das iſt aber nur möglich unter
dem roten Banner des Sozialismus.

W. Lange (Halle).

Was die Jugend ſagt:
Der Chemiearbeiter.

Jch bin 26 Jahre alt, p dem normalen
entwachſen, doch iſt mir meine Ju-

gend in guter n Sie noch aus,
über dieſe Frage zu ſchreiben. VonArbeiter, beſchaftigt auf der Säure-

in Bitterfeld. Mit meinem Beruf
in ich nicht zufrieden, erſtens deswegen nicht,weil mir mein Beruf nicht die Gewahr bietet,

ein dauerndes Verhältnis zur Arbeit zu finden.
a weil ich keinen anderen Beruf gelernt

a

ruf bin ich

be. Da ſich heute im Wirtſchaftsprozeß die
unktionen immer mehr ſpezialiſieren, ich aber

ein ungelernter Arbeiter bin, bin ich
jegliche Arbeit
ſchmutzigſte.

Deshalb ar ich heute, daß man unbedingt
nach einen Beruf trachten muß. Der Spezial-
arbeiter nimmt eine bevorzugtere Stellung im
Produktionsprozeß ein auf Grund ſeiner größe-
ren h eit. Ein gelernter Arbeiter arbei-
tet gewiſſenhafter und mit r Ueberlegung,
wähernd der ungelernte die Selbſtändigkeit zum
Teil vermiſſen läßt. Bei unſerer Jugend habe ich
die Zwieſpältigkeit des Intereſſes am Werk feſt-
ſtellen können. Der junge Menſch geht viel lieber
an eine Arbeit, wenn er einen beſtimmten Beruf
gelernt hat, der ungelernte ein einziges
ger für die zu verrichtende Arbeit übrig
hat. Dazu kommt noch, daß die erſteren von ſei-
ten ihrer Arbeitsbrüder einen größeren Schutz
vor (chwieriger und ſchmutziger Arbeit genießen
Die Ungelernten müſſen gewöhnlich die Arbeit
verric en, vor der andere eine gewiſſe Scheu
haben. Daß unter dieſen m irt das Jnter-
eſſe nicht ſo ſtark r t iſt, iſt logiſch.

gezwungen,
anzunehmen und ſei es die

Ich bin äy andarbeiter geweſen.
Auch hier habe ich die Zwieſpältigkeit kennen-
gelernt. Als ich 17 Jahre alt war, war ich bei
einem kleinen Bauern im Dienſt. Es war noch
Krieg und der Chef nicht zu Hauſe. Selbſtändig
mußte ich arbeiten. kam noch, daß ich die
Bewirtſchaftung des Bodens nicht kannte. Be
ſtellt mußte werden. Jch war aber nur allein
und ohne Rat. Daß man in ſeiner Not jemandent um ſein Leid zu klagen, iſt be reiflich Jch
uchte Menſchen, die mich aufklären Pnnten J

and ſie auch. Aber der Ehrgeiz ſpielte noch eine
olle. Und mit ihm muß man rechnen! Der

Acker ſollte in Schuß ſein, wenn der Chef auf
Urlaub kam. So ſetzte man alle Hebel in Be-
wegung; denn es war ja mein Werk. Daran
hatte ich Freude. Als gar die Kommiſſion zur
Abſchätzung des Getreides kam und man mir
meinen Hafer für die Pferde abwog, um den Reſt
abzuliefern, da hatte ich ſogar geweint! Es waren
meine Pferde, ich war verwachſen mit ihnen. Jch
lernte dabei auch, was bei ungelernten Arbeitern
zum großen Teil fehlt, denken. Denken erſt
macht ſelbſtändig!

Aber ich habe auch die andere Seite kennen-
elernt. Jch arbeitete auch in Gemeinſchaft. Dahatte ich Schſen zu leiten. Jch habe niemals ge-

ſehen, daß uns jungen Menſchen ein gutes Paar
gegeben wurde. Die hatten die Alten, wir

Das Intereſſe am Werk
Gedanken junger Menſchen über Beruf und Geſellſchaft (1.)

ten, ſo feierten wir Puted Dieſes Verhältnis
i der fruchtbarſte Boden für die Erziehung zur

leichgültigkeit.
Nun darf man ſchon eine Parallele S zwi

ſchen einem ſelbſtändigen und unſelbſtändigenjungen Menſchen. kraſſe Gegenſätze! v
Legſe und fade G giltig it. r a
ihn nichts an ſein Werk bindet, hat der Menſ
kein P Der Denkende weiß, daß er nur
eine Teilfunktion im Betriebe verrichtet. Ein
junger Menſch weiß das nicht, er weiß nur, daßer zum Arbeiten geboren“ iſt. Hier ſitzt die
Kinderkrankheit des Radikalismus.

Wie ich aus der Landwirtſchaft in
die Jnduſtrie kam? Das Bedürfnis nach
Bildung 53 in mir mehr als zuvor. Jn der
Landwirtſchaft war mir die Möglichkeit zur Fort
bildung nicht gegeben. Lange Arbeitszeit und kar-
ger Lohn taten das ihrige. Man war nicht ein
mal imſtande, einen niug u kaufen, denn das
Geld brauchte man zur Anſ un von Arbeits
eug. Vorübergehend war i m Kohlenſah und bei der Bahn. Hier glaubte ich,

meinem Ziel näher zu ſein. Aber es wurde mir
zerſchlagen, denn ich wurde 1923 zu Weihnachten
abgebaut. Seitdem arbeite ich in der In
duſtrie. Den Vorgeſchmack, meine geiſtigen
Bedürfniſſe zu befriedigen, hatte ich bekommen.

Aber die Zukunft? Einen BHlick dar
man wagen. Man muß aber erſt wiegen. J
r einen Zukunftsplan, leider hat er ſich nicht
ewährt. Jeder de aenge hat einen Zu

kunftsplan. Der Buchhalter will es bis zum al
angeſtellten bringen, die Handwerker wollen Mei-
ter werden, der Arbeiter, wenn er ungelernt iſt,
agt, wenn für mich die Möglichkeit beſteht, will

ich Meiſter werden. Doch meine Perſon machte
eine Ausnahme. Aus einem Plan wird oft ein
Wahn. Welcher Arbeiter ſah nicht ſchon e iel
errinnen? iele haben ein Ziel gehabt. JhrS wurde re Ein neues trat an
telle des Alten: ſeine Familie!

Laßt die Jugend einen Beruf wählen, dann iſt
ukunft ſicherer und ſie wird Freude haben.

ir können nicht alle Meiſter und Jngenieure ſein.
Aber Menſchen wollen wir ſein! Frei, gelöſt von

eiſtiger Umnachtung und Knechtſchaft, und ſelb-ſang in der Arbeit, damit ſie
trägt.

Dadurch, daß man ſich freut über ſein
fer, erwacht das Intereſſe am Werk. Ueberagehe man die Juſend zum ſelbſtändigen
Denken heran. an gebe ihr keine „Nerven-arbeit“, die in der Induſtrie als „leichte Arbeit“
bezeichnet wird ſondern ſolche, wo ſich Hände und
Füße in ſtändiger Verbindung mit geiſtiger Areit befinden. Dann gibt es keine eſſimiſten
mehr, ſondern freudige, lachende Menſchen. Wir

eele von uns

müſſen das gutmachen, was man an uns ver-
ſäumt hat, daß man uns dem ſelbſtändigen Den-
ken entzog.

Die Stenotypiſtin.
Seit einem halben Jahre bin ich jetzt Steno

typiſtin in einer Maſchinenfabrik.
Sonderbare Gefühle überkommen mich, wenn ich
daran zurückdenke, was mich eigentlich veranlaßt
hat, den Beruf der Stenotypiſtin zu wählen und
wie es doch im Leben ſo ganz anders ausſchaut
als in unſerer Phantaſie. Frohen Mutes lenkte
ich am Antrittstage meine Schritte nach der
neuen Arbeitsſtelle. Jetzt galt es zu zeigen, daß
ich auch etwas gelernt hatte und in der Lage war,
meine Arbeiten ſo zu erledigen, um auch mit
Recht als Stenotypiſtin angeſprochen werden zu
können. Hochfliegende Pläne habe ich früher und
auch auf dieſem erſten Wege geſchmiedet. Mein
Ziel und Sehnſucht war, mir ſpäter, wenn ich
noch dazugelernt und Erfahrungen geſammelt
hatte, einen Platz im Arbeitsprozeß zu erobern.
Jch fühle mich rieſenſtark. Jetzt, in der kurzen
Zeit meiner wirklichen Berufstätigkeit, bin ich
aber ſchon nicht mehr ſo zuverſichtlich. Woher das
kommt? Tagtäglich habe ich ſehen müſſen, wie
ſchwer es jedem Einzelnen gemacht wird, ſich an
ſeinem Arbeitsplatz zu behaupten. Wir jüngeren
Kräfte haben jetzt noch das Glück, zu den „jünge-
ren“ zu gehören, werden wir aber älter

ch und ſind dann in der Lage, unſere geſammelten
unſerer Arbeitskraft für uns

alſo eine beſſer-
ſo ſind wir zu

Kenntniſſe ſamt
nutzbringender zu verkaufen,
bezahlte Stellung zu erhalten,
„alt“. 25 Jahre, und zu alt! Furchtbar, aber es
iſt ſo. Wenn ich meine älteren Kolleginnen ſo
reden höre, dann wird es mir ganz bange. Solche
Sachen ſind geeignet, einem viel von der Arbeits-
freudigkeit einbüßen zu laſſen. Mit Grauen ſehe
ich es kommen, daß auch ich, ebenſo wie meine
Kolleginnen, eines Tages meiner Berufsarbeit
nur noch ſoviel Intereſſe entgegenbringe, als es
unbedingt notwendig iſt, um unbehelligt des Mor-
gens meinen Arbeitsplatz einzunehmen nd des
Abends ebenſo wieder zu verlaſſen, nachdem das
übliche Penſum, das gefordert wird, erledigt iſt.
Das klingt entmutigend von einem jungen, achtzehn-

quälten uns mit m. r 3 Die Alten woll-
ten die erſten ſein. Wenn die vorderſten arbeite-

jährigen Menſchenkinde, wie ich es bin; vielleicht
kommt es auch anders, es wäre nur ein Glück!

ſchaft und Erzieher.

Die Verkaäuferin.
Wenn wir Füngeren unſere Gedanken über

Beruf und Geſellſchaft äußern, ſo können wir das
meiner Anſicht nach nicht anders als in Form
einer einzigen Anklage gegen Geſell-

Jn unſerer Kindheit
fütterte man uns mit Kohlrüben zu Hauſe, in
der Schule wurden wir zu Hurrapatrioten er-
zogen. Jede Neigung unſeres Jchs, jede Ver-
anlagung unſeres Weſens wurde unterdrückt und
ſeine freie Auswirkung erſchwert.

So traten wir damals erwartungsvoll in das
„Leben“ hinaus. Nach wenigen Jahren erkennen
wir jetzt ſchon, daß das Leben in dieſer Geſell
2 für uns nur den Sinn hat, ausgebeutet zu werden. Auch wir Mädels können
genug davon erzählen. Jch hatte das beſondere
„Glück“, Verkäuferin zu werden. reilich
ibt es noch viele, die noch ſchlechter abgeſchnitten

en, aber auch in meinem Beruf werden wir
genug ausgenutzt und ausgeſogen. Leider trägt
auch das Publikum nicht mit dage bei, unſer Los
etwas zu erleichtern. Vielen Leuten ſcheint es
ein Vergnügen zu bereiten, erſt dann an ihre
Einkäufe zu denken, wenn wir ſchon die Türklinke
in der Hand haben, um den Vaden zu ſchließen.
Wir ſind dann gezwungen, dieſe Leute noch zu be
dienen. Läßt man dabei einmal ſeinen Verdru
merken, ſo wird man auch noch ausgelacht un
verſpottet. Wenn man eine Arbeitszeit von mor
gens 8 Uhr bis abends 7 Uhr mit einer r
digen W hinter ſich hat, iſt man wirklich froh,
wenn Schluß iſt. Wenn Jnventur iſt mindeſtens
im Monat einmal), werden es dann auch 11 bis
12 Stunden Arbeitszeit.

Wir Mädels aus der Jugendbewegung wiſſen
am beſten, wie es iſt, wenn andere Sonnabend
d auf Fahrt gehen und wir müſſen w bis
zum Abend hinter dem Ladentiſch ſtehen. Ginge
es nicht auch hier, wie in anderen Berufen,
wir täglich durcharbeiteten und Sonnabend
mittag u hätten? Das Publikum würde
beſtimmt ſeine Einkäufe in dieſer Zeit erledigen
können. Dieſer Einwand iſt nicht ſtichhaltig.
arbeite mit mehreren Kolleginnen in der Filiale
eines Lebensmittelgeſchäfts.
nach Tarif. Männer werden nur wenig in
S Bran h t, da die Mädels das-ſelbe wie die Männer eſſen während die Män-
ner aber höher bezahlt werden. Da wir Mädels
ſo als billige Arbeitskräfte ausgenutzt werden,muß unſere Forderang die ſein, gleiche Be

ahlung wie die Männer. Bei gleichereiſtung Hrdern wir auch gleichen Lohn.

Eine betrübende Erſcheinung iſt eine andere
Tatſache. Wenn eine Kollegin die Leitung einer
Geſchäftsſtelle übertragen bekommen hat oder ſie
u irgendwie in eine etwas gehobenere Stelung 1 iſt, dann ſtellt ſie ich meiſtens
auf die Seite ihrer Arbeitgeber. Alles das, wo
gegen ſie ſich früher bar hat, iſt dann

ut und richtig, bloß deshalb, damit ſie bei ihren
orgeſetzten eine gute Nummer hat. Leider läßt

auch die perſönliche Einſtellung zu allen Dingen
bei den Kolleginnen meiſt viel zu en übrig.
Die geiſtigen Strömungen unſerer Zeit ſind ihnen
meiſt etwas Unbekanntes. Auch wie ſie ſich die
Löſung der wirtſchaftlichen Frage (beſſere Ar-
beitszeit und Entlohnung) vorſtellen, zeigt am
beſten ihre politiſche Neutralität. Hier muß noch
ſehr viel Kleinarbeit und Aufklärung
geleiſtet werden, ein großes Betätigungsfeld für
uns ſozialiſtiſche Mädels. Den Geiſt
Fortſchritts auch in dieſen Menſchen zu entfachen,
iſt ſchließlich auch Pionierarbeit für die Jdee des
Sozialismus. Dieſes Tempo doppelt zu beſchleu-
nigen durch Aufklärung und Diskuſſion, das iſt
unſer Wille.

0

Ein abſchließendes Urteil behalten wir uns in
der Juli- Ausgabe vor, die in etwa 14 Tagen er
ſcheinen und einige weitere Beiträge zu dem be
handelten Thema aus den Kreiſen der Jugend
bringen wird.

Auf
zum 5. Deutſchen

Arbeiterzugendtag

DORTMUN

Bezahlt werden wir

7

fäh
s s 27
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